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geöffnet 
ab 18 Uhr

abwechslungsreiche
Speisekarte

gemütlicher 

Kaminofen

mit Raucherraum
alle 96-Spiele live auf Leinwand

Kreta
Nana Beach Resort****

eine Woche Doppelzimmer, All Inclusive
Reisezeit: 01.09. bis 29.09.10

(nur buchbar vom 30.06. bis 14.07.10)

Preis pro Person 

ab 499,- Euro

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de 
www.first-reisebuero.de/hannover3

diverse Abflughäfen
Zug zum Flug inklusive

Gyros-Teller
mit Pommes, Salat & Zaziki – nur 5€

FischBurger-Menü
mit 0,3 l Cola und
mittlerer Pommes – nur 4,25€

Limmerstraße 40, Tel.: 1 69 51 50

Der Dauerbrenner

Angebot des Monats Juli

anrufen – bestellen – abholen!

Acht verschiedene Mittagsmenüs 
mit Salat und Suppe – 6,90 Euro

Überdachte Terrasse – WM-Übertragung

Telefonische Tischreservierung 1 23 42 09

im Ahrbergviertel

s h o p I N s h o p
Schreibwaren Akbaba

Limmerstraße 61-63, 30451 Hannover

Öfnnungszeiten: Mo.-Fr. 9.00-13.00 Uhr u. 15.00-18.00, Sa. 9.00-13.00 Uhr

*** Schulbedarf-Aktion ***
Ab 50 Euro Einkaufswert 10 % Rabatt

Bei Listenabgabe zusätzlich ein Überraschungsgeschenk

Preis: Jetzt / Regulär

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

• Pelikan-Deckfarbenkasten (12er) 4,95 € / 9,95 € 

• 10 Plastikschnellhefter (5 Farben) 1,49 € / 2,99 €

• Griffix-Schreiblernfüller (blau) 7,95 € / 13,99 €

• Collegblock (Limit) – liniert / kariert 0,99 € / 1,95 €

• Schulhefte (Herlitz A4) 0,29 € / 0,60 €

• Schulhefte (Herlitz A5) 0,19 € / 0,60 €

*** Zuckertüten-Auswahl, verschiedene Motive & Größen ***
*** Zuckertüten können laut Katalog bestellt werden ***

Bedarfsgerechte Bestellannahme jederzeit möglich!

I
m Spielhaus Walter-Ball-
hause-Straße stehen nach
dem Willen der Caritas als
Betreiber im Bereich der

offenen Kinder- und Jugendar-
beit einschneidende Verände-
rungen an.  Die Caritas will
kurzfristig den Personalschlüs-
sel verkürzen. Das  bedeutet für
den Stadtteil Linden einen
großen Verlust. Die Kinder und
Eltern verlieren ihre zuverlässi-
gen und über lange Zeit aufge-
bauten Vertrauens- und Ge-
sprächspartner, andere soziale
Einrichtungen und Kollegen ih-
re Kooperationspartner. 
Im Stadtteil sind die Ressour-
cen bis ans Limit gebündelt.
Bricht das Spielhaus da heraus,
sind viele Dinge nicht mehr in
dieser Qualität und Umfang für
die anderen Institutionen aufzu-
fangen.
Die Caritas hat weder der Ver-
waltung, der Politik noch ande-
ren Trägern rechtzeitig mitge-
teilt, dass sie ihre Eigenanteile
an einer fest im Stadtbezirk ver-
ankerten Arbeit nicht mehr lei-
sten kann und hat auch nicht

versucht, einen dementspre-
chend erhöhten Beihilfeantrag
zu stellen.
Das verstehen die Betroffenen
nicht. Vielmehr gehen sie davon
aus, dass sich in der Caritas als
Wohlfahrtsverband der katholi-
schen Kirche Möglichkeiten
finden lassen müssen, ein mehr
als 25 Jahre positives Engage-
ment für Schwache und Kinder
mit wenig Chancen nicht so ab-
rupt zu beenden, sondern in ak-
tuell guter Form und mit genü-
gend Zeit eventuell auch abzu-

geben. Wie sonst ist das öffent-
lichkeitswirksame Eintreten der
Caritas für Kampagnen wie
„Kinder sind mehr wert“ und
„Mach dich stark für Kinder“
zu bewerten. 
Es gab inzwischen Demonstra-
tionen der Eltern und Kinder
beim Bezirksrat, der die Forde-
rungen nach Erhalt der Qualität
unterstützt, vor dem Hauptge-
bäude der Caritas sowie vor
dem Spielhaus selbst. Die Cari-
tas zeigte sich bisher nicht ge-
sprächsbereit. Sie beharrt auf

ihrer Kürzungsentscheidung
und will das Problem offenbar
aussitzen. Bei der Demo mit
über 250 Eltern und Kindern
vor dem Spielhaus erschien
auch Wolfgang Jüttner von der
SPD und erklärte sich mit den
Betroffenen solidarisch. Er kün-
digte an, mit dem zuständigen
Probst Tenge sprechen zu wol-
len, um ein Umdenken bei der
Caritas zu erreichen. 
Auch bei der Einwohnerver-
sammlung mit Oberbürgermei-
ster Stephan Weil am 24. Juni
auf dem Hanomaggelände wa-
ren gut 40 Kinder mit ihren El-
tern erschienen, um ihre Forde-
rung nach Erhalt des Spielhau-
ses den Verantwortlichen zu
präsentieren. 
Gerade vor dem Hintergrund
der jüngsten antisemitischen
Ausschreitungen von Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund
in Vahrenwald erscheint der Er-
halt einer intakten und erfolg-
reichen Kinder- und Jugendar-
beit in einem so bunten multi-
kulturellen Stadtteil wie Linden
besonders wichtig. hew

Die Caritas zeigt sich weiterhin nicht gesprächsbereit:

Linden kämpft um sein Spielhaus

Trugen OB Stephan Weil ihre Befürchtungen und Ängste vor: die Kin-
der vom Spielhaus Walter-Ballhause-Straße. Foto: Brandau
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Neue Kinderkurse in der AWO-Welle
Wassergewöhnung für Babys und Wasserspaß für Kinder
von ein bis fünf Jahren bietet die AWO-Familienbildung in
dem leicht salzhaltigen, warmen Wasser der AWO-Welle,
einem Schwimmbad in Linden-Nord, an. Hier können El-
tern mit ihren Kindern an Wassergewöhnungskursen für
unterschiedliche Altersgruppen teilnehmen. Das Wasser
ist durch ein umweltfreundliches Desinfektionsverfahren
besonders hautfreundlich, der Salzgehalt fördert die Ab-
wehrkräfte der Atemwege. Die qualifizierten Kursleiter bie-
ten vielfältige Spielmöglichkeiten an, die die Kinder in ih-
rer Entwicklung fördern. Sie gewinnen an Selbstsicherheit
im Wasser und verlieren dabei die Angst. Vorbereitungen
auf das Schwimmen sind spielerisch integriert. Die Kurse
beginnen ab Juli und kosten für 10 Wochen 78 Euro.
Mehr Infos und Anmeldung unter Telefon 2 19 78 - 1 70.

Kurze Auszeit für das Heizkraftwerk Linden
In der Nacht vom Sonntag, den 4. Juli 2010, zum Montag,
den 5. Juli 2010, wird das Fernwärmenetz in Linden-Nord
abgeschaltet werden müssen. Die Abschaltung wird ge-
gen 18:00 Uhr beginnen und circa 12 Stunden dauern. Im
Fernwärmegebiet Linden-Nord werden rund 360 Gebäude
von der Sperrung betroffen sein. Eine Ersatzversorgung
zu dieser Zeit ist nicht möglich. Die Stadtwerke Hannover
AG bittet dafür um Verständnis. Abgesehen von dieser
weiteräumigen Abschaltung, sind im Laufe des Julis noch
drei kleinere nächtliche Abschaltungen nötig, die jedoch
nur einzelne Straßenzüge betreffen.

Feier-Abend beim Bekleidungssyndikat!
Mit einer großen Feier-Abend-Party begeht der hannöver-
sche Fair-Trade-Handel „Bekleidungssyndikat“ am 23. Juli
2010 sein Einjähriges Bestehen und den Umzug in das Exi-
stenzGründungsZentrum Hannover, Davenstedter Straße 60.
Das Hoffest (17 bis 21 Uhr) bietet um 18 und 20 Uhr jeweils
ein kurzweiliges Pro-
gramm mit dem legen-
dären Tobias Kunze
(Poetry) und den eben-
solchen Sölter / Kirleis
(Foto / Piano mit Punk
– Chanson mit Punch).
Neben einer breiten
(veganen) Grill- und
Getränkeauswahl zeigt
das Bekleidungssyndi-
kat seine gesamte Pro-
duktpalette. Das Fest
findet auch bei Regen
statt, der Eintritt ist frei.
Unterstützt wird das Bekleidungssyndikat dabei von seinen
neuen BüropartnerInnen der Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit-Agentur antares. Seit der Eröffnung des Bekleidungs-
syndikats im Juni 2009 ist die Nachfrage nach fair gehandel-
ter Streetwear zu bezahlbaren Preisen so angestiegen, dass
Ingmar Vogelsang sich entschlossen hat, ein größeres Lager
anzumieten. Dort gibt es nun die Möglichkeit, dienstags (14
bis 16 Uhr) und donnerstags (16 bis 18 Uhr) persönlich vor-
beizukommen und sich das Passende auszusuchen.

Kensal Rise / London Vereins L E B E N
Vereine, Gruppen und Initiativen stellen sich vor

HAUSVERWALTUNG
- Betriebskostenabrechnungen/Vermietungen -

Kornelia Puls
Tel.: 5 39 07 37 6

Auch das Rückspiel ge-
gen die Spielgemein-
schaft Lehrte /

Schaumburg haben die Hanno-
ver Grizzlies (1897 Linden) für
sich entschieden. Das Aus-
wärtsspiel am Samstag, 19. Ju-
ni, gewannen sie sicher mit 0:27
und bleiben an der Tabellenspit-
ze der 1. Football Jugendliga
Niedersachsen/Bremen.
Die Grizzlies knüpften über-
gangslos an das Spiel der Vor-
woche an: Beim Kick-Off-Re-
turn trugen sie den Ball tief in
die gegnerische Hälfte und die
Offense nutzte diese gute Feld-
position sofort zu einem Touch-
down mit Zusatzpunkt. Obwohl
die SG Lehrte / Schaumburg ihr
komplettes Angriffssystem um-
gestellt hatte, ließ ihr die han-
noversche Defense keine Chan-
ce, sodass nach drei Versuchen
das Angriffsrecht erneut zu den
Grizzlies wechselte. Nach ei-
nem weiteren Touchdown stand
es 0:13 für das Team des FV
1897 Linden. Auch die danach
eingewechselten Backups sam-
melten nicht nur Spielpraxis,
sondern auch Punkte. Mit ei-
nem Touchdown und einer Two-
Point-Conversion erhöhten die
Grizzlies vor der Pause auf
0:21. Im letzten Viertel sorgte
ein weiterer Touchdown der
Hannoveraner für den Endstand
von 0:27.
Headcoach Sven Thieme lobte
seine Spieler nach der Partie:
„Ich konnte mich wie immer
auf mein Team verlassen. Auch
die Backups haben einen tollen
Job geleistet. Unsere gemeinsa-
me harte Arbeit, der Siegeswille

eines jeden Spieler sowie die
taktische Planung der Coaches
haben uns heute wieder zum
Sieg geführt.“
Mit den Sommerferien beginnt
nun auch die Spielpause für die
Jugend-Footballer. Im August
stehen dann für die Grizzlies
drei Heimspiele auf dem Pro-
gramm: 8. August – Hannover
Grizzlies / Hildesheim Youth In-
vaders; 15. August Hannover
Grizzlies / Göttingen Generals;
22. August Hannover Grizzlies /
Wolfenbüttel Young Wolves; 29.
August – Hildesheim Youth In-
vaders / Hannover Grizzlies.
Die Heimspiele finden auf dem
Sportplatz des FV 1897 Linden
in der Stammestraße 106 statt.
Der Eintritt ist frei.

Die Hannover Grizzlies gehen als Tabellenführer in die Sommerpause:

Von Touchdowns und Conversions

Ließen der SG Lehrte / Schaumburg beim 27:0-Erfolg nicht den Hauch einer Chance: die Hannover Grizzlies
(dunkle Spielkleidung). Foto: Hannover Grizzlies

Eltern und Kinder schreiben an die Caritas – eine kleine Auswahl

Matthias und Renate sollen
im Spielhaus bleiben,

weil beide sehr nett sind. Mein
Deutsch ist nicht so gut und die
beiden helfen meinen Kindern
und mir. Wenn die Beiden weg
sind, habe ich Angst, dass mei-
ne Kinder nicht mehr in das
Spielhaus gehen wollen. Ich bin
eine alleinerziehende Mutter
mit vier Kindern und für mich
ist das Spielhaus eine große
Hilfe. Nach der Schule helfen
Renate und Matthias meinen
Kinder bei den Hausaufgaben.
Ich habe nicht viel Geld und
kann deshalb nicht in den Ur-
laub fahren. Ich bin froh und
entlastet, wenn die Kinder bei
dem Sommerferienprogramm
mitmachen können und auch
schöne Ferien haben. Ich bitte
Sie, dass die beiden bleiben.

Vor einigen Tagen habe ich
gehört, dass im Spielhaus

Kürzungen stattfinden. Der
Mitarbeiter Matthias Wenzel
soll dort ganz aufhören zu ar-
beiten und Renate Kaiser nur
noch halbtags arbeiten. Meine
Kinder sind sehr traurig darü-
ber, dass dann keine großen Ak-
tivitäten wie das Sommerferien-
programm mehr stattfinden
werden. Die Kinder möchten,
dass es so bleibt wie jetzt: mit
Mädchentag und Jungentag und
das wir alle zusammen zum
Schlittschuhlaufen   gehen und
auch Übernachtungen stattfin-
den. Denn in Linden gibt es
keinen vergleichbaren Ort wie
das Spielhaus, wo die Mütter
mit den Pädagogen über ihre
Probleme sprechen können und
die Eltern jederzeit auch in die

Einrichtung gehen können, um
gemeinsam mit den Kindern zu
spielen und zu basteln und et-
was zu unternehmen. Wir alle
sind dort wie eine große Fami-
lie und haben ei-
nen Ort an
dem wir
uns treffen
und gegen-
seitig hel-
fen. Z. B.
können mei-
ne sieben-
jährige
Tochter und
mein neu-
jähriger Sohn dort Hilfe bei den
Hausaufgaben bekommen. All
das würde wegfallen, bei so we-
nig Stunden, die die Pädagogen
an Arbeitszeit bleiben würde,
wäre alles nicht möglich. Des-

halb bitte ich Sie darum, sich
dafür einzusetzen, dass keine
Kürzungen im Spielhaus statt-
finden und die beiden jetzt dort
tätigen Mitarbei-

ter dort weiterhin im vollen
Umfang weiterarbeiten.

Mein siebjähriger Sohn be-
sucht seit ca. l Jahr das

Spielhaus in der Walter-Ball-
hause-Straße in Linden. Mein

Sohn ist nun vor ein paar Tagen
nach Hause gekommen und hat
geweint. Er erzählte, dass „Mat-
the“, der dort tätige Mitarbeiter,

bald mit der Arbeit aufhören
muss und weggeht. Das hat
uns alle sehr entsetzt. Die
Kinder werden dann nicht
mehr betreut, stattdessen
werden sie auf der Straße
landen. Die Kinder ma-
chen mit dem Spielhaus
viele tolle Sachen: Sie ler-
nen mit Unterstützung des
Spielhauses schon früh

schwimmen, machen Sport, be-
suchen den Zoo und viele ande-
re Sachen. Matthe ist ein guter
Mensch und macht seine Arbeit
sehr gut. Ich würde mich sehr
freuen, wenn Matthias dort wei-
ter durchführen könnte, weil er
ja unsere türkische Sprache ver-

steht und auch ein bisschen
spricht. Wir bitten Sie darum
sich dafür einzusetzen, dass das
Spielhaus so erhalten bleibt wie
es ist.

Mein Name ist Sengal Tam-
türk. Seit einem Jahr geht

mein Sohn ins Spielhaus. Für
ihn ist es sehr wichtig. Für mich
auch, da ich arbeiten gehe. Ich
weiß dass er dort ihn guten
Händen ist, Die Jungengruppe
und dort der Sport tut ihm gut.
Der Matthias weiß wie er mit
den Jungs umgehen muss. Da
wir auch nicht jedes Jahr in den
Urlaub fahren können, nutzten
wir auch gerne das Sommerferi-
enprogramm von Spielhaus. Es
ist wichtig für die ganze Fami-
lie. Bitte setzten Sie sich für das
Spielhaus ein.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Feldenkrais-Kurs
in Linden-Nord

„Bewusstheit
durch Bewegung“

Do 20.20-21.50, Info 
C. Gruber 69 68 43 99

�Neubau
�Altbau
�Badrenovierung
�Gasgerätewartung
�Kundendienst

Frank Heese
Gas- u. Wasserinstallateurmeister
Nedderfeldstraße 17a
30451 Hannover
Tel.: 05 11 - 71 35 18
Fax: 05 11 - 71 35 20

A
m Anfang waren die
Vorstellungen nur
mittwochs. „Weil
das früher ein toter

Tag war“, erzählt Oliver Gruen-
ke, einer der langjährigen Mit-
glieder des Mittwochtheaters.
Heute treten die ausschließlich
ohne Gage spielenden  Ama-
teurschauspieler auch samstags
auf – und brauchen einen Ver-
gleich mit professionellen En-
sembles nicht zu scheuen. Denn
intensive Proben sorgen für pro-
fessionelle Ergebnisse. Bereits
ein  Jahr vor der Premiere star-
tet die  konzeptionelle Arbeit,
acht Monate vorher beginnen
die Proben auf der Bühne.
Zweimal pro Woche treffen sich
die Mitglieder des Theaters, um
Text, Gesten und Ablauf des
Stücks zu trainieren. Wenn die
Premiere näherrückt, üben alle
Beteiligten sogar an drei Wo-
chentagen für ihren Einsatz. So
haben die Bühnenakteure des
Mittwochtheaters bereits 50
Proben hinter sich, bevor die er-
sten Zuschauer das Stück zu se-
hen kriegen. 

Ein zeitintensives,
manchmal stressiges Hobby

Das Team des Mittwochtheaters
besteht aus 30 festen Mitglie-
dern und zehn „Assoziierten“ –
Anfänger, die sich erst noch be-
währen müssen. Da alle einen
Hauptberuf haben, muss die
Theaterarbeit in der Freizeit
ausgeübt werden. Ein  zeitinten-
sives Hobby, das manchmal
auch stressig sein kann. „Wenn
man einen Job hat, der einen bis
17 oder 18 Uhr fordert, hetzt
man nach Feierabend schon mal
ohne gegessen zu haben zur
Probe“, sagt Gruenke. „Aber
der Spaß am Spielen entschä-
digt alles.“ Und bringt Erfolg:
die Vorstellungen sind im
Schnitt zu 80 bis 90 % ausver-
kauft. Etwa ein Drittel der Zu-
schauer sind treues Stammpu-
blikum, die aus Hannover und
dem Umland kommen. Nur

Lindener besuchen das Theater
kaum, der idyllische Standort
auf dem Lindener Berg ist in
diesem Fall kein Vorteil. 
Entstanden ist das Mitt-
wochtheater aus dem Mitte der
50er Jahre gegründeten „Studio
der Jugend“. 1970 ergab sich
dann die Möglichkeit, in einem
städtischen Haus auf dem Lin-
dener Berg zu spielen. Dort war
im Keller des Gebäudes bereits
der Jazzclub ansässig, im ersten
Stock hatten lange Zeit Tanz-
veranstaltungen mit Livemusik
stattgefunden. Als der neue
Tanz Boogie-Woogie in Mode
kam, bekam die Stadt Angst,
dass das Gebäude den wilden
und schnellen Tanzfiguren aus
statischen Gründen nicht stand-
hält. Die Tänzer mussten die
Räume verlassen – und die
Theatergruppe aus dem „Studio
der Jugend“ bekam die Räum-
lichkeiten zugewiesen. Harte
Arbeit stand nun an, denn der
ehemalige Tanzsaal musste völ-
lig umgebaut werden. In Eigen-
arbeit und aus Privatmitteln
wurden Bühne und Technik er-
stellt, Stühle für die Zuschauer
gekauft. 

Am Anfang überwiegt
das Experimentelle

In den Anfängen bekamen die
Zuschauer absurdes und experi-
mentelles Theater geboten, das
an etablierten Theaterhäusern
nicht aufgeführt wurde.
Während der Vorstellung durfte
das Publikum rauchen und trin-
ken,  hinterher diskutierte man
zusammen mit den Bühnenak-
teuren über die Stücke. Mit den
Jahren änderte sich das Pro-
gramm. Klassiker von Shakes-
peare, Schiller und Brecht er-
oberten die Bühne, ebenso wie
Stücke von zeitgenössischen
Autoren. Über 80 Inszenierun-
gen hat das Mittwochtheater in
den letzten 40 Jahren aufge-
führt, die Auswahl trifft ein
Dramaturgieteam aus 7 gewähl-
ten Mitgliedern. Da wird lei-

denschaftlich diskutiert und
analysiert. Und es werden Ko-
sten kalkuliert, bevor die Ent-
scheidung für ein neu aufzu-
führendes Stück fällt. Denn
zwischen 4.000 und 10.000 Eu-
ro fallen für eine Inszenierung
an, die durch Eintrittsgelder
eingespielt werden müssen. Bis-
her ist es immer wieder gelun-
gen, kostendeckend zu arbeiten
- trotz der recht günstigen Ein-
trittspreise.         

Gruenke weis von mancher
Anekdote zu berichten

Und was gab es an kuriosen
Vorfällen? Eine Anekdote er-
zählt  Oliver Gruenke immer
wieder gern. Bei einer  Insze-
nierung von Berthold Brechts
„Kleinbürgerhochzeit“ beka-
men die Schauspieler auf der
Bühne echtes Essen serviert

(das Hochzeitsmahl), das ein
Mitglied des Mittwochtheaters
extra in der Garderobe gekocht
hatte. Als Hauptgang war Hack-
fleischbraten mit Knoblauch-
soße vorgesehen, hinterher
Schokoladenpudding mit Vanil-
lesoße. 
Alle Schauspieler waren mit
leerem Magen auf die Bühne
gekommen und nahmen nun
hungrig den Hauptgang auf.
Leider hatte der Koch statt der
Knoblauch- die Vanillesoße auf
den Tisch gestellt. Als der erste
den Hackfleischbraten mit Va-
nillesoße probierte, musste er
aufpassen, dass er nicht wür-
gend von der Bühne ging. Die
anderen bemerkten nun die un-
genießbare Kombination und
fingen an, die Soße vom Fleisch
zu kratzen. „Dabei ernst zu
bleiben, war fürchterlich“, erin-
nert sich Gruenke lachend. tb

40 Jahre Mittwochtheater:

Hannovers professionellste 
Amateurbühne

Das Mittwochtheater sucht für zukünftige Produktionen
noch Verstärkung auf und hinter der Bühne. Wenn Sie

zwischen 20 und 40 Jahre alt sind, theaterbegeistert wie wir
und bereits über Erfahrungen in der Theaterarbeit verfü-
gen, wenn Sie genügend Zeit für ein aufregendes und ar-
beitsintensives Hobby haben, dann melden Sie sich bei uns
(telefonisch bei Kordula Mitschke unter 0 51 30 / 14 96 oder
per email an kordulamitschke@web.de).

Am Lindener Berge 38: seit mittlerweile 40 Jahren das Domizil des
Mittwochtheaters.

Amateurtheater auf höchstem Niveau: Im März 2007 führt das Ensemble des Mittwochtheaters das populäre Stück „Woyzeck“ von Georg Büchner
auf. Es ist die 81. Produktion seit dem Jahr 1970.

Brot des Monats
Bio-Roggenbrot 1000 g – 2,95 €
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Canon de Pao – Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte „Alioli“
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

WM-Übertragung auf zwei Bildschirmen

Endlich ist es wärmer und
die Sonne lockt in
Freibäder und an Bade-

seen. Doch das sommerliche
Badevergnügen endet immer
wieder tödlich. Wie in jeder le-
bensbedrohlichen Situation
kommt es auch hier auf schnelle
Erste Hilfe an.
Durch Kreislaufprobleme,
Leichtsinn, Alkohol oder Über-
schätzung der eigenen Kräfte
ertrinken in den Sommermona-
ten pro Tag durchschnittlich
zwei Menschen in Deutschland
– im Jahr 2009 waren es insge-
samt 474 Personen. Besonders
gefährdet sind kleine Kinder:
Bei ihnen gehört Ertrinken zu
den häufigsten Todesursachen
überhaupt. Aber auch ältere
Menschen gehören zur Risiko-
gruppe.
Kersten Enke, Bereichsleiter
Bildungswesen im Landesver-
band Niedersachsen/Bremen
der Johanniter, rät: „Vor einem
Rettungsversuch sollte man un-
bedingt weitere Personen auf
den Notfall aufmerksam ma-
chen, die über den Notruf 112
den Rettungsdienst alarmieren
können. Der Retter, der den Er-
trinkenden aus dem Wasser zie-
hen will, darf auf keinen Fall
den Eigenschutz vergessen.
Wenn möglich, reicht man der
betroffenen Person einen
schwimmenden Gegenstand,
um direkten Kontakt zu vermei-
den. Denn wenn sich der Ertrin-
kende in Panik an den Retter
klammert, könnte er im un-

glücklichsten Fall den Helfen-
den unter Wasser drücken.“
An Land muss schnell Erste
Hilfe geleistet werden. Ist der
Betroffene bewusstlos, wird er
in die stabile Seitenlage ge-
bracht. 
Atmet er nicht mehr, muss der
Ersthelfer sofort mit der Herz-
Lungen-Wiederbelebung begin-
nen. Enke erklärt: „Dabei geht
es nicht darum, Wasser aus
Lunge oder Magen herauszu-
drücken: Das bringt nichts und
kostet nur wertvolle Zeit“. 
Stattdessen macht der Ersthelfer

den Oberkörper des Betroffenen
frei, sucht die Mitte des Brust-
korbs und drückt mit übereinan-
der gelegten Handballen das
Brustbein vier bis fünf Zenti-
meter tief senkrecht Richtung
Wirbelsäule. 
Die Druckmassage sollte eine
Frequenz von etwa 100 Mal pro
Minute haben, also ein bis zwei
Mal pro Sekunde. Nach 30
Druckmassagen folgen zwei
Atemspenden. Dazu muss der
Ersthelfer den Kopf des Betrof-
fenen vorsichtig nach hinten
überstrecken. Der Helfer legt

seinen geöffneten Mund über
den Mund des Patienten und be-
atmet diesen zwei Mal langsam,
bis sich dessen Brustkorb hebt
und senkt. Danach folgen wie-
der 30 Herzdruckmassagen.
Diese Maßnahmen werden fort-
geführt, bis der Rettungsdienst
eintrifft.

Weitere Infos im Internet un-
ter www.johanniter.de/nieder-
sachsen-bremen oder unter
www.johanniterschule.de. 24-
Stunden-Serviceruf: 08 00 / 0
01 92 14 (gebührenfrei).

Im Sommer ertrinken in Deutschland durchschnittlich zwei Menschen pro Tag:

Wenn das Wasser zur Gefahr wird

Auch Laien können in einem Notfall bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes die so genannte Druckmassage
anwenden. Foto: Dommel

ICE-Nummern nicht empfehlenswert:

Johanniter raten zu Notfallausweis 

Immer wieder tauchen E-
Mails oder SMS-Empfeh-
lungen auf, Telefonnum-

mern von Angehörigen mit der
Kennung „ICE“ („In Case of
Emergency“ / „Im Notfall“) im
Handy zu speichern. Die Johan-
niter empfehlen, besser einen
Notfallausweis bei sich zu tra-
gen.
Die Weitergabe von Informatio-
nen über einen Unfallhergang
und das Befinden von Verletz-
ten ist eine höchst sensible Auf-
gabe, die mit höchster Profes-
sionalität durchgeführt werden
muss und nur in den seltensten
Fällen über das Mobiltelefon
erfolgt. Meist werden diese
Nachrichten den Angehörigen
aus psychologischen Gründen
von einem Arzt in der Klinik,
einem Polizisten an der eigenen
Wohnungstür oder von speziell
geschultem Personal im Ret-
tungsdienst überbracht, welches
eigens für Aufgaben wie die
Benachrichtigung von An-

gehörigen über einen schweren
Unfall oder gar einen Todesfall
qualifiziert ist.
„Dem Rettungsdienst bleibt
während des Einsatzes auch
keine Zeit, Angehörige zu infor-
mieren, da die Helfer vorrangig
auf das Wohlergehen des Pati-
enten und die Erhaltung der le-
benswichtigen Funktionen kon-
zentriert sind“, sagt Kersten En-
ke, Bereichsleiter Bildung im
Landesverband Niedersach-
sen/Bremen. 
Die Johanniter empfehlen ent-
sprechend der Positionierung
der BAGEH (Bundesarbeitsge-
meinschaft Erste Hilfe) viel-
mehr, jederzeit einen Notfal-
lausweis mitzuführen, in dem
auch die Adressen der in einem
Notfall zu benachrichtigenden
Angehörigen verzeichnet sind.
Neben persönlichen Daten und
der Blutgruppe können auch die
aktuell benötigten und verwen-
deten Medikamente dokumen-
tiert werden, so dass Arzt und

Rettungspersonal im Notfall al-
le lebenswichtigen Informatio-
nen zur Hand haben. Weiterhin

sind Impf- und Krankheitsein-
träge wie z.B. Allergien, Asth-
ma oder der wichtige Hinweis
auf ein Anfallsleiden möglich.
Der Ausweis enthält zur eige-
nen Sicherheit auch ein nützli-
ches Verzeichnis von Notfall-
nummern, Giftnotrufzentralen
und Rufnummern zur Sperrung
von Kreditkarten. Gerade Kin-
der können in einer Notsituati-
on keine oder nur wenige Anga-
ben machen. Pünktlich zum
Kindergartenbeginn oder zum
neuen Schuljahr gehört der
Ausweis daher auch in jede
Kindergartentasche und in je-
den Schulranzen.
Der Notfallausweis ist kostenlos
in den Dienststellen der Johan-
niter in Niedersachsen und Bre-
men erhältlich oder kann gegen
Zusendung eines frankierten
Rückumschlags auch per Post
angefordert werden: Johanniter-
Unfall-Hilfe e.V., Stichwort:
Notfallausweis, Kabelkamp 5,
30179 Hannover.

Gehört in jeden Schulranzen
und in jede Kindergartentasche:
der persönliche Notfallausweis. 

Foto: Oliver S.Bruse.
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Das neue AWO Seniorenprogramm ist da
Das AWO Programm Gruppenfahrten und Kurse für das
2. Halbjahr 2010 bietet wieder ein umfangreiches Angebot
für Menschen ab 50 Jahren. Interessenten erwartet zum
Beispiel eine Wanderwoche im Thüringer Wald, Flugrei-
sen nach Spanien, Kuraufenthalte in Bad Königshofen
und Bad Kissingen oder interessante Besichtigungen in
der Umgebung. Auch ein vielfältiges Kursangebot ist zu
finden: PC-Kurse, Einführung in das Internet, Gymnastik
zur Osteoporosevorbeugung und Vorträge sind nur einige
Beispiele. Das Programm liegt in öffentlichen Einrichtun-
gen aus, kann aber auch bei der AWO Seniorenarbeit un-
ter der Telefon 2 19 78 - 1 77 angefordert werden. Sie fin-
den das Programm auch im Internet unter www.awo-seni-
oren.info.

Wochenenden für Väter und Kinder
Mannigfaltig – Verein für Jungen- und Männerarbeit – bie-
tet zwei Wochenenden für Väter und Kinder an. Im Mittel-
punkt steht die gemeinsame Zeit zum Spielen, für die Na-
tur, für gemeinsame Aktionen und füreinander. Die Aben-
de bieten Raum für den Austausch der Väter, z.B. Beruf
und Familie, Erziehung, Partnerschaft. Die Unterbringung
erfolgt mit Selbstversorgung, so die gemeinsame Zuberei-
tung der Mahlzeiten für ein genussvolles Miteinander
sorgt. Ab 9 Jahren, 20. – 22. August in Holxen bei Uelzen.
Ab 4 Jahren, 10. – 12. September in Bad Münder. Kosten:
70 Euro Vater, 30 Euro Kind. Ansprechpartner bei mannig-
faltig: Axel Hengst, Telefon 4 58 21 62, hengst@mannig-
faltig.de, www.mannigfaltig.de.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Zoe Beck / Wally Lamb / Marieke van der Pol:

Urlaubslektüre empfohlen von Inge Schendel und Jessica Bienert

„Das alte Kind“ von Zoe Beck

Es gibt Momente die verän-
dern alles. Manche von ih-

nen sind so verheerend, dass das
bisherige Leben schier zu Staub
zerfällt. „Das alte Kind“ erzählt
die Geschichte zweier Frauen,
denen ein solcher Moment wi-
derfahren ist. Sie könnten unter-
schiedlicher nicht sein, dennoch
scheinen ihre Schicksale mit-
einander verknüpft. So hat Car-
la alles, was sie sich je erträumt
hat. Ihr Leben scheint perfekt.
Doch dann geschieht das Un-
glaubliche. Ihre Tochter wird
mit einem anderen Kind ver-
tauscht, aber niemand glaubt
ihr. Schockiert, traumatisiert
und ihrer Glaubwürdigkeit ent-

zogen, gibt sie die Suche nach
ihrem verlorenen Kind nicht
auf. Doch der Preis den sie
dafür bezahlt ist hoch … Auch
Fiona widerfährt Schreckliches.
Stellen sie sich vor, Sie erwa-
chen mit aufgeschnittenen Puls-
adern in ihrer Badewanne. Sie
wissen, dass jemand Sie töten
wollte, aber niemand glaubt Ih-
nen. Verzweifelt, verunsichert
und wütend macht sich Fiona
auf die Suche nach ihrem Wi-
dersacher und kommt dabei
nicht nur ihrer eigenen Identität
näher … „Das alte Kind“ bietet
alles, was man sich als Leser
wünscht. Die Geschichte hat
komplexe Handlungsstränge, ist
spannend, bewegend, berührend
und vor allem gut geschrieben.

Absolut lesenswert! 
Jessica Bienert

„Die Stunde, in der ich zu
glauben begann“ von Wally
Lamb

Was hat der Amoklauf an
der Columbine High-

school mit Mark Twain zu tun?
Wally Lamb ist ein genialer Ge-
schichtenerzähler, der seine Le-
serinnen und Leser in seinen
Bann schlägt.
Vom Schulmassaker in Littleton
bis zum großen amerikanischen
Schriftsteller führt uns die
Handlung dieses Romans. Ich
konnte das 750 Seiten dicke
Buch kaum aus der Hand legen.

Inge Schendel

„Brautflug“ von Marieke van
der Pol

Ada, Margorie und Esther
fliegen in den 50er Jahren

zusammen mit anderen jungen
Frauen nach Neuseeland. Ein
einziger Mann ist mit im Flug-
zeug, mit dem sich die drei an-
freunden. In Neuseeland tren-
nen sich die Wege der Freundin-
nen. Erst viele Jahre später tref-
fen sie sich wieder anlässlich
einer Beerdigung.
In der Rückschau wird nach
und nach klar, dass es ein Ge-
heimnis gibt, das die drei Frau-
en verbindet. Ein spannendes
Buch und ein guter Urlaubs-
schmöker.

Inge Schendel

täglich frische Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · 
Außerhaus-Weinverkauf · Events · Glühwein zum Mitnehmen

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Mittwoch - Sonntag ab 12.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

In einer wohl einmaligen
Kooperation von Betroffe-
nen, Wirtschaft, Politik und

Verwaltung ist es gelungen, ei-
ne Lösung für die Skater in
Hannover zu finden. Auf einer
Brachfläche in der Fössestrasse,
hinter dem Real-Kaufhaus hat
der Verein „2er Skateboarding
e.V.“ ein kleines Paradies für
Skater geschaffen und die Nut-
zung der Anlage inzwischen
vertraglich gesichert. 
In jahrelanger Eigeninitiative
haben dort Dutzende jugendli-
cher sportbegeisterter Idealisten
eigenverantwortlich mit gerin-
gen Mitteln eine Oase für die
Fangemeinde dieser Sportart
gebaut. Daniel May (als erster
Vorsitzender des Vereins) dazu:
„Es war manchmal ganz schön

anstrengend, hat sich aber ge-
lohnt, denn wir haben gezeigt
wie es gehen kann, geeignete
Flächen kostengünstig herzu-
richten und ohne Störungen der
Nachbarschaft zu betreiben!
Nun brauchen wir möglichst
viele Mitglieder und Sponsoren,
um das Projekt weiter zu ent-
wickeln.“
Und Rainer-Jörg Grube (stellv.
Bürgermeister Stadtbezirk Lin-
den-Limmer ) hofft: „Wenn sich
diese Anlage in der Szene rum-
spricht und die Fläche noch at-
traktiver wird, wird sie gut an-
genommen werden, denn sie ist
eine voll akzeptierte Alternative
zu den bisher oft strittig genutz-
ten Flächen in den Wohngebie-
ten.“
Hintergrund: Da es für die Nut-
zung der Fläche lange Zeit kei-
ne Genehmigung gab, sind die
selbstfinanzierten Aufbauten
wiederholt „abgeräumt“ wor-
den. Nachdem das bekannt wur-
de, hat sich der stellvertretende
Bezirksbürgermeister Rainer-
Jörg Grube an die Eigentümerin
(Metro) gewandt um eine mög-
lichst kostenfreie vertragliche
Absicherung zu erreichen. Das
Unternehmen war nach anfäng-
licher Zurückhaltung beein-
druckt von der Initiative der Ju-
gendlichen und hat nach Erfül-
lung einer Reihe von Auflagen

inzwischen einen Vertrag ge-
schlossen, der die Nutung lega-
lisiert. Zu den Vorbedingungen
gehörten allerdings eine Ver-
einsgründung, eine Versiche-
rung der Fläche sowie die Si-
cherstellung von Aufsichts- und
Reinigungspflichten. 
Am Zustandekommen des kom-
plexen Projekts war dann eine
Reihe von Akteuren beteiligt.
Mit der VGH wurde ein Versi-
cherer gefunden, die Lindener
Anwältin Wiebke Hinrichs be-
gleitete die Gruppe bei den Ver-
tragsverhandlungen und der
anschließenden notwendigen
Vereinsgründung des Verein
„2er Skateboarding e.V.“. Hilf-

reich eingebunden war in den
Prozess auch ständig der Linde-
ner Stadtbezirksmanager Wolf-
gang Wescher.
Der Verein möchte zukünftig
die Bedingungen auf der Fläche
weiter verbessern und hofft da-
bei auf die Unterstützung des
Bezirksrates und findet im stv.
Bürgermeister Grube einen Un-
terstützer, denn der moderiert
seit mehreren Jahren einen
Runden Tisch zu Nachbar-
schaftsbeschwerden am
Küchengartenplatz und „hofft
auf eine spürbare Entlastung
des Platzes aber auch anderer
städtischer Orte durch den neu-
en ,Hotspot Fössestrasse‘“.

Skaterfläche legalisiert – Verein gegründet – weitere Aktionen geplant:

Lösung für das Platzproblem 
der Skater in Hannover gefunden

Mittlerweile legal: Mitglieder des Vereins „2er Skateboarding“ richten
sich ihren Skaterplatz her.
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Wohin im Juli? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Wer immer noch nicht
weiß, was in den Ferien

in Hannover so alles zu unter-
nehmen ist, sollte das dicke
Heft der FerienCard 2010
durchforsten, sich im Internet
unter www.feriencard-hanno-
ver.de schlau machen – und
dann per Hotline beim Ferien-
Card Büro anrufen. Die „Zau-
bernummern“ für die telefoni-
sche Vergabe von Plätzen, für
die eine Anmeldung nötig ist,
und die Nummern, bei denen
man sich während der ganzen
Ferien bei der Auswahl beraten
lassen und nach Restplätzen
fragen kann lauten 1 68 - 4 90
52 und 1 68 - 4 81 99. Zwar
sind einige „Renner“ im Pro-
gramm ausgebucht – wie die
„Verbrecherjagd“ der Polizei
oder die GPS-Schatzsuche.
Aber ansonsten dürfte sich für –
fast – jeden Geschmack noch
etwas finden lassen. Anrufen
lohnt sich also. Genauso wie
natürlich auch der Kauf einer
FerienCard, für deren Besitze-
rInnen es noch bis zum 4. Au-
gust auch viel Ferienspaß ohne
Anmeldung gibt, wie den freien
Eintritt in viele Freibäder. Zu
haben ist die Karte weiterhin
bei den Verkaufsstellen für neun
Euro beziehungsweise für Han-
nover-Aktiv-Pass-InhaberInnen
kostenlos. „Das fünfte Element“

ist das Motto des Programms in
diesem Jahr, für das sich 101
VeranstalterInnen 204 Aktionen
mit und ohne Anmeldung aus-
gedacht haben. Viele Angebote
der 38. FerienCard drehen sich
um die vier Elemente Feuer,
Wasser, Erde, Luft. Zum Bei-
spiel geht es um die Kraft des
Windes und der Sonne, um das
Leben der Naturvölker und vie-
le weitere Themen, denen man
sich kreativ, sportlich, voller
Spannung, fröhlich oder wis-
sbegierig nähern kann. Fast al-
les findet mehrfach statt, so
dass die Chancen auf die Teil-
nahme groß sind. Es gibt etliche
kostenlose Programmpunkte,
für andere wird eine Teilnahme-
gebühr erhoben. Mit dabei sind
wie jedes Jahr der kostenlose
Eintritt in viele Schwimmbäder
und beliebte „Klassiker“ wie
Klettern im Seilgarten, Rudern,
Discos, Besichtigungen, Kreati-
vwerkstätten, der Blick hinter
die Kulissen der Feuerwehr, das
Sommercamp im Kinderwald
und Aktionen für Natur- und
TierfreundInnen. Die wohnort-
nahe Ferienbetreuung bietet in
verschiedenen Stadtteilen ganz-
tägige abwechslungsreiche Ak-
tionen, bei denen man andere
Kinder kennen lernen und viel
Spaß haben kann. Die Ferien-
Card 2010 gibt es im Haus der

Jugend, im Rathaus, in der Tou-
risten Information, im Üstra
Service City Center, in den
Freizeitheimen und Spielparks,
Stadtbibliotheken, in den städti-
schen Bädern in einigen Bür-
gerämtern. Sie ist der Schlüssel
zur Programmteilnahme und
zum kostenlosen Besuch vieler
Schwimmbäder. Sie ist keine
Fahrkarte! Dafür gibt es ein
spezielles Ferienangebot der
Üstra.

K lavierzeitreisen“ (Kompo-
sitionen und Improvisatio-

nen im und für den Kirchen-
raum) ist ein Konzert des Piani-
sten Andy Mokrus (Foto)
übertitelt, welches am Sonntag,
25. Juli, ab 17 Uhr in der St.
Nikolai-Kirche, Sackmann-
straße 26, stattfindet. Der Ein-
tritt berägt 7, ermäßigt 5 Euro.

Der Weg von Hannover nach
Buenos Aires ist weit.

Doch man muss nicht immer ei-
ne mühsame Reise auf sich neh-
men, um argentinische Luft zu
schnuppern: Am Freitag und
Sonnabend, 30. / 31. Juli 2010,
geht es beim nunmehr 7. Open-
Air-Tango auf dem Platz vor
dem Ballhof in Hannovers Alt-
stadt zu wie in der südamerika-
nischen Metropole. Tangomusik
klingt durch die Straßen, unter
freiem Himmel schwofen die
Paare eng an eng zu den sehn-
suchtsvollen Klängen vom Rio
de la Plata. Die anderen schau-
en zu, plaudern miteinander
und genießen die Tango-Nacht.
Auftakt zum nächtlichen Tanz
ist an beiden Tagen um 18 Uhr.
Für Live-Musik sorgt das En-
semble „Tango sin Palabras“
aus Hannover. Dazu kommen
diverse Tanzvorführungen und
Schnupperstunden für Neugieri-
ge. Mitmachen, Zuhören und
dabei sein kann jeder. Die auf-
regende Tango-Nacht am Ball-
hof kostet wie immer keinen
Eintritt und wird von den
Tango-Tanzschulen „Tango
Milieu“ und „Tangowerkstatt“
in Partnerschaft mit dem „Tee-
stübchen“ sowie freundlicher
Unterstützung des Forum
hannöversche Altstadt organi-
siert.

u l t u r     kompaktK

Wie wärs mit einem „Ate-
lierspaziergang“ in der

Region Hannover? An den Sonn-
tagen 4. Juli und 11. Juli – je-
weils in der Zeit zwischen 11
und 18 Uhr – öffnen über 39
Künstlerinnen und Künstler aus
verschiedenen Bereichen der bil-
denden Kunst ihre Arbeits- und
Inspirationsräume für neugierige
Besucher. Wer will, kann in ent-
spannter Atmosphäre das Arbeit-
sumfeld von Malern und Bild-
hauern kennen lernen: Fragen zu
den künstlerischen Anliegen,

Themen und Techniken werden
gern beantwortet.
Am 4. Juli sperren zunächst 21
Kunstschaffende ihre Werkstät-
ten in Hannover, Langenhagen,
Neustadt, Burgdorf, Uetze und
Burgwedel auf, am darauf fol-
genden Sonntag sind es weitere
18 Ateliers in Hannover, Wen-
nigsen und Ronnenberg. Alle be-
teiligten Künstlerinnen und
Künstler laden dazu ein, ganz

unterschiedliche Stile, Arbeits-
weisen und Kunstformen zu er-
kunden oder vielleicht auch Ob-
jekte zu erwerben.
Das Programmheft zum „Ate-
lierspaziergang“ durch die Regi-
on liegt ab sofort in vielen Bi-
bliotheken, Museen, Cafés und
an vielen weiteren Stellen aus.
Im Internet ist der „Atelierspa-
ziergang“ unter der www.hanno-
ver.de zu finden.

Atelierspaziergang durch die Region Hannover

Vom 30. Juli bis zum 1. August findet das Fährmannsfest
statt. Inzwischen stehen die Headliner für das populäre
Musikfestival auf der Fähr-

mannsinsel zwischen Ihme und Leine
fest: Es sind dies „Birth Control“,
„Die Apokalyptischen Reiter“, „Die
Happy“ (kl. Foto), „Karamelo San-
to“, „Kid Galahad“ und die „Lutz-
Krajenski-Bigband“ feat. Juliano
Rossi (gr. Foto). Dazu kommen elf
weitere Bands aus der Region Hanno-
ver. Der Vorverkauf für das Festival-
ticket (12,50 Euro) hat begonnen. Als
eTicket zum Selbstausdrucken gibts
das Ticket unter www.faehrmanns-
fest.de, ansonsten sind Karten bei al-
len VVK-Stellen über CTS und Kar-
tenhaus, in Hannover bei 25music und
Hot Shot Records oder über Telefon
05 21 / 6 61 00 erhältlich.

30. Juli bis 1. August:

Die Headliner für das Fährmannsfest
stehen fest

In den letzten beiden Jah-
ren feierte das Fähr-
mannsfest den größten

Besucheransturm seiner Ge-
schichte und festigte damit
seinen Ruf als größtes Alter-
nativ-Festival in der Region
Hannover. Dabei lebt es von
seiner unvergleichlichen At-
mosphäre und Vielseitigkeit,
seinem riesengroßen Kinder-
fest und einer außergewöhn-
lichen Kulturbühne. Und wie
in jedem Jahr bleibt der
Sonntag auch auf der Musik-
bühne den ganz besonde-
ren Bands vorbe-
halten (Siehe
auch neben-
stehenden
Text): In
diesem
Jahr ne-
ben den
großar-
tigen
Lutz
Kra-
jenski &
Juliano
Rossi den
Pack-Rockern
von Das Pack,
Kadosh und Convin-
ce The Beast To Rock aus
Hannover, Crystal Palace aus
unserer Partnerstadt Rouen,
den Sprachtalenten von Phra-
senmäher und den Violent
Girls als Opener.
Ein kleines Fest neben dem
großen: Vor zwei Jahren wur-
de erstmalig die Kulturbühne
zum festen Bestandteil des
Fährmannsfestes. Der Sonn-
tag ist der bunte Tag des
Festivals. Zunächst spielt mit
den hArt Times das Musik-
projekt der Kontaktstelle
Gruppe Soziale Selbsthilfe
aus der Südstadt. Ansch-
ließend übernimmt mit der
ZiSH die Jugend-Redaktion
der Hannoverschen Allge-
meinen Zeitung die Regie
der Kulturbühne. Wie schon
in den vergangenen beiden
Jahren hat die Redaktion jun-
ge aufstrebende Ensembles
gesucht, die Elemente aus U-
und E-Musik kombinieren
und dem Fährmannsfest-Pu-
blikum einen munteren Ein-
blick in die lokale Szene ge-
ben. Zum Abschluss des
dreitägigen Kulturbühnen-
Programms wird dann noch
einmal zu NDW-Klängen
made in Hannover gefeiert.
Goldkind kommt, spielt und
sorgt für „Kammerflim-
mern“.
Rund um die Kulturbühne
bietet das Kinder- und Kul-
turfest für alle Altersklassen
ein Erlebnis-Programm, wel-

ches das Gütesiegel „vielsei-
tig“ verdient. Es wird vom
Fährmanns Kinderfest Verein
organisiert und findet auf der
Faust-Wiese statt.

Am Sonntag haben
zusätzlich von 13 bis
18 Uhr folgende Ge-

schäfte in Linden geöffnet.
Entdecken Sie den Stadtteil
auf einem ausgedehnten Ein-
kaufsbummel.

Faustgelände
Tango Milieu

Limmerstraße
high five Skateshop
Riva
Pony & Kleid
Tabak Box
Pfefferhaus
ABC Schuhcenter
becker + flöge
Wolfs Schreibwaren
SIENNA Handarbeiten
Ernsting's family
Krause - Mode & Kurzwaren
Allerweltsladen
Off-Limit
[Motte
Atelier Brodersen
E aktiv markt Wucherpfennig
Sputnik
Kaufhaus Feinbein

Linden-Mitte
Back-Factory
home of limetrees
Damenwahl
Rosenrot
designkombinat
Eva Schröter
Accessoires und mehr
frühling bitte

Gastronomie
GIG
Luci della Montagna
Notre Dame
Rias Baixas

Zum Fährmannsfest 2010:

Verkaufsoffener
Sonntag
in Linden



Mit seiner Familie lebt der Autor in 
Langenhangen, nach Linden kommt 
er fast täglich. Marini sitzt im Vor-
stand der Initiative für ein Internati-
onales Kulturzentrum (IIK). Der 
Verein unterhält seine Räumlich-
keiten am Hof neben Faust. Die 
Atmosphäre bei der IIK ist geprägt 
von Offenheit. Man trifft sich an 
einem großen Tisch, hier wird gear-
beitet, gegessen, künstlerisch geschaf-
fen. Menschen aus verschiedensten 
Ländern kommen hier zusammen 

Schwerpunkt 
dieser 

Ausgabe:
Mehrsprachigkeit
Thema der nächsten Ausgabe:

Erinnerungskultur

isz @ lindenvision.de

Das Exil ist ein Ort der Ver-
bannung, so lautet die gän-
gige Lesart. Es kann Un-

glück bedeuten, ein Hadern mit der 
Situation für die, die weggingen oder 
flohen. Auch einen Schutzraum vor 
Verfolgung kann das Exil bedeuten, 
eine neue, zweite Heimat. Für 
Schriftsteller stellt das Exil als das 
Dasein in einem anderen als dem 
vertrauten Sprachraum eine beson-
dere Herausforderung dar. Für sie ist 
es mehr als für andere existentiell, 
sich in Sprache auszudrücken, einen 
Raum zu haben, in dem ihr Wort ge-
hört wird und Resonanz erzeugt – in 
dem sich davon leben lässt.

Tengezar Marini lebt in Hanno-
ver, in Kurdistan ist er ein bekannter 
Dichter, vornehmlich Lyriker, er ist 
Sprach- und Literaturwissenschaft-
ler, Journalist und Übersetzer. Eines 
seiner Gedichte geht so:

Liest der Autor selbst das auf Kur-
disch, und er liest sehr wohlklingend, 
dann schwingt eine Poesie darin mit, 
wie sie die geschriebene deutsche 
Sprache nicht annähernd hergibt. 

Verteidiger der Poesie 
der kurdische Schriftsteller Tengezar Marini

berhingarvanê helbestvaniyê

Manche seiner Gedichte wurden 
verfilmt, zur visuellen Inszenierung 
hört man Marinis Stimme, musika-
lisch unterlegt, so gewinnt die Lyrik 
stark an sinnlicher Qualität.

Marini stammt aus dem syrischen 
Teil Kurdistans. Kurden werden dort 
unterdrückt, ihre Sprache soll nichts 
gelten, Marini saß im Gefängnis. 
Kaum ein Buch darf auf Kurdisch 
veröffentlicht werden in Syrien. Mas-
sive Menschenrechtsverletzungen 
sind an der Tagesordnung, unlieb-
same Personen leben gefährlich, 
„verschwinden“. Das Damaszener 
Regime betreibt seit langem eine 
Arabisierungspolitik, die nicht hin-
nehmen mag, dass die größte eth-
nische Minderheit sich ihrer eigenen 
Identität als Kurden vergewissert. 
Teilweise werden sie als Staatenlose 
diskriminiert. Die Sprache hat da 
besondere Bedeutung.

Marini sagt, seine Heimat sei Kurdi-
stan, zu Hause sei er in Hannover. Er 
hat sich gut in die Verhältnisse gefun-
den, er veröffentlicht auch auf 
Deutsch, nutzt seine Sprachkennt-

nisse als Dolmetscher vor Gerichten 
oder als Mitarbeiter des Ethno-Medi-
zinischen Zentrums. Er übersetzt in 
Gesprächen mit psychisch gestressten 
Migranten, textet Broschüren etwa 
zur Orientierung im deutschen 
Gesundheitssystem, er begleitet Rei-
segruppen durch den Nahen Osten. 
Gleichzeitig bleibt er literarisch tätig. 
Bedeutende deutsche Geister hat 
Marini ins Kurdische übertragen, 
zurzeit beschäftigt er sich mit Goethe 
und Herta Müller.

Drei Funken

Drei Funken
habe ich in der Hand gehabt:

Einer ist
in einen Fluß verwandelt
und ausgetrocknet worden.

Der zweite in eine fliehende Schwalbe.

Der Letzte in das Schluchzen eines
Gedichtes.

Drei Funken sammelten sich
und weinten über ein vergessenes
Land.

Sê çirûsk

Min sê çirûsk bi dest xwe girtin
Yek..
za, bo çem û çikiya
Ya diwan
hechecîkeke penaber
Ya dawî
helbesteke kelogirî
Her sê çirûsk gihan hev
li ser welatekî jibîrkirî
girîn.

und sprechen miteinander, das ist 
Programm.

Marini weiß, wie es sich anfühlt, 
als Künstler in einer zunächst frem-
den Kultur um den Ausdruck zu rin-
gen. Auch darum betreibt er mit 
anderen bei der IIK ein Projekt 
namens KuLiMu – das steht für 
Kunst, Literatur, Musik. Im Rahmen 
von KuLiMu werden schon seit Jah-
ren Veranstaltungen in Hannover 
durchgeführt: Künstler tauschen sich 
länderübergreifend aus, sie engagie-
ren sich dafür, kulturelle Vielfalt als 
Wert sichtbar zu machen, als ästhe-
tischen Genuss, als etwas, das reich-
macht. Dabei haben es Maler und 
Musiker noch vergleichsweise leicht, 
sich über ihre Instrumente und 
Medien mitzuteilen, sie müssen die 
Sprache nicht beherrschen. Für 
Schriftsteller stellt sich das naturge-
mäß anders dar.

Gerade in Schulen sehen die Ver-
anstalter von KuLiMu eine entschei-
dende Schaltstelle, für Interkultura-
lität zu werben. In der Tellkampfschule 
und der Ricarda-Huch-Schule haben 
sie Workshops organisiert. Es wurde 
gemalt und musiziert, Texte wurden 
wechselnd auf Deutsch und in ande-
ren Sprachen gelesen, denn stets 
geht es darum, die verschiedenen 
Kulturen und Sprachen möglichst 
gleichberechtigt zu behandeln. Auf 
die Schüler wirkt die persönliche 
Erfahrung mit Künstlern natürlich 
eindrucksvoller als der konventio-
nelle Unterricht. So nutzen Tengezar 
Marini und seine Mitstreiter Poesie 
auch als ein Mittel, gegen Vorurteile 
zu imprägnieren.

Poesie meint Dichtkunst, meint 
einen Zauber, eine Stimmung. Es 
gibt viele Sprechweisen für die Bot-
schaft: Freundschaft zwischen Völ-
kern und Kulturen. (ha)

Das Thema Mehrsprachigkeit 
ist vielseitig. Aus pädago-
gischer Sicht können wir 

uns fragen, wie wichtig ist es, dass 
Migrantenkinder ihre Muttersprache 
lernen? Für Migrantenfamilien, die 
in ihrem Herkunftsland Urlaub ma-
chen oder einfach mit ihren Ver-
wandten im Kontakt bleiben wollen, 
bedeutet die Muttersprache ein 
wichtiges gesellschaftliches Binde-
glied. Mehrsprachigkeit widerspie-
gelt aber auch die Vielfalt unserer 
Gesellschaft als ein Einwanderungs-
land. 

Sprache ist mehr als ein bloßes 
Kommunikationsmittel. Durch die 
Sprache fassen wir unsere Gedan-
ken, drücken wir unsere Gefühle 
aus. Ohne Sprache ist ein systema-
tisches Denken oder Verarbeitung 
von Emotionen und Gefühlen kaum 
möglich. Sprache ist ein zentrales 
Element unserer Kultur. So gesehen 
ist die Muttersprache für Migranten 
eine Frage der Identität, ein Teil 
ihrer Persönlichkeit. 

Natürlich sollten Migranten die 

Zum Schwerpunkt dieser Ausgabe
К основной теме выпуска 

deutsche Sprache beherrschen, vor 
allem damit sie sich hier weiter ent-
wickeln und ihre Gleichstellung 
erkämpfen. Deutsch ist und bleibt 
hier die „Amtssprache“ für die Ver-
ständigung und das Zusammenleben 
von Menschen mit verschiedenen 
Muttersprachen. Aber andere Spra-
chen sollten genauso anerkannt und 
respektiert werden.

Diejenigen Migrantenkinder, die 
in den ersten drei bis vier Jahren 
ihres Lebens ihre Muttersprache 
nicht richtig lernen können, haben 
in der Regel mehr Probleme, später 
Deutsch zu lernen. Manche von 
ihnen werden aggressiv, weil sie sich 
in keiner Sprache gut ausdrücken 
können. Deshalb ist es für ihre Ent-
wicklung schädlich, wenn ihre Eltern 
mit ihnen anstatt in der Mutterspra-
che in gebrochenem Deutsch reden.

Zudem werden – abgesehen von 
wenigen Sprachen wie insbesondere 
Englisch – andere Sprachen im Kin-
dergarten und in der Schule eher 
abgewertet. Viele Erzieher und Leh-
rer vernachlässigen die kulturelle 

Bedeutung der Muttersprache für 
Migrantenkinder. 

Die Abwertung der Muttersprache 
kann dazu führen, dass Migranten-
kinder ihre Muttersprache nicht rich-
tig lernen. Später, wenn sie zum Bei-
spiel nach ihren Wurzeln suchen 
oder in ihrem Herkunftsland Urlaub 
machen, fühlen sie sich vor allem 
durch Sprachdefizite als Außenseiter. 
Deshalb ist es wichtig, dass die Mut-
tersprachen der Migrantenkinder in 
den Bildungseinrichtungen als 
Fremdsprache anerkannt werden.

Letztendlich soll Mehrsprachig-
keit in der Gesellschaft als eine Berei-
cherung, eine zusätzliche soziale 
Kompetenz, als eine Fähigkeit, mit 
Angehörigen anderer Kulturen zu 
kommunizieren, angesehen werden.

Mehrsprachigkeit in der ISZ

Wir in der Redaktion der ISZ ver-
suchten von Beginn an, die Mehr-
sprachigkeit durch Übersetzung von 
Überschriften oder durch kurze Ein-
führungstexte (Teaser) in anderen 

Sprachen zu fördern. Dies hat für 
uns zweierlei Bedeutung: Einerseits 
wollen wir durch Übersetzungen 
Migranten neugierig machen und sie 
motivieren, deutsche Texte zu lesen. 
Andererseits wollen wir dadurch auf 
verschiedene Schriften aufmerksam 
machen. Diese Vorgehensweise ist 
insbesondere im Stadtteil Linden mit 
über 100 Sprachen mehr als 
gerechtfertigt.

Selbstkritisch müssen wir aber 
feststellen, dass wir mehr zur Förde-
rung der Mehrsprachigkeit beitragen 
können. So ist die Anzahl der Tea-
sers in der ISZ gering, auch kann die 
Qualität der Übersetzungen noch 
besser werden. Die Defizite kommen 
zum Teil dadurch zustande, dass alle 
unseren Übersetzer genauso wie die 
Redaktionsmitglieder nur nebenbei 
für die ISZ arbeiten und hauptsäch-
lich mit anderen Dingen beschäftigt 
sind. Deshalb würden wir uns über 
jede zusätzliche Unterstützung sehr 
freuen.

Die Redaktion
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auch Mitschülern aus anderen Klas-
sen ihre Werke vorgestellt. Dank der 
Bilder entstanden spannende Ge-
spräche.

"Die Gruppenarbeit hat Spaß 

gemacht, und ich hab voll viel 
gelernt", fasste Emin die Projekttage 
zusammen. Im kommenden Schul-
jahr sollen dann Badenstedt und
Davenstedt erkundet werden.

und Angst vor Männern haben. Der 
Baum ist in ihrer Kultur ein Symbol 
für Chancen.

Die Farbe Schwarz steht in ihren 
Bildern für Bosheit und Gewalt. Die 
Farbe Grün symbolisiert Freiheit. Die 
Knöpfe, die hier und da zu sehen 
sind, assoziieren Verschlüsse: „Mäd-
chen, das darfst du nicht!“. Oder „eine 
Frau hat nichts draußen zu suchen“.

In einigen Bildern von Yasmin 
sind Frauen als Hexen dargestellt. 
Eine Frau, die sich gegen Islam und 
Tradition wehrt, ist eine Schlampe 
und muss verbrannt werden.

Wir sehen aber auch Hoffnung 
und einen starken Willen in ihren 
Bildern, obwohl die Blumenbilder in 
so genannten kalten Farben gehalten 
sind. Sogar Schönheit ist schmerzlich. 

Von Elena Brauer 
und Peyman Javaher-Haghighi

An drei Tagen war Linden im 
Fokus von Schülerinnen und 
Schülern des Schulzentrums 

Badenstedt. Die Klasse 8c hatte im 
Rahmen der Projektwoche "Vielfalt 
leben im Stadtteil" die Möglichkeit, 
mit Fotoapparaten den Nach-
barstadtteil Linden zu entdecken. 
Da einige Jugendliche in Linden 
wohnen, konnte in jeder Kleingrup-
pe ein Lindenexperte bzw. eine 
Lindenexpertin mitgehen. Am ersten 
Tag wurden die Fotos geschossen, 
am zweiten entstanden daraus Col-
lagen, und am letzten Tag gab es eine 
Ausstellung. Die Mädchen und Jun-
gen waren mit großem Engagement 
dabei und haben sowohl Lehrern als 

Deutschland und Weißrussland. In 
der Universität haben die beiden sich 
mit der Theorie über den Erwerb der 
Zweitsprache beschäftigt, der Unter-
richt bei kargah hat ihnen die prak-
tischen Erfahrungen ermöglicht. 

Wer Lust hat, in einer lockeren 
Atmosphäre ohne Druck Deutsch zu 
lernen, kann vorbeikommen und 
sich den Kurs ansehen. Die Teil-
nahme ist kostenlos. 
Ansprechpartner bei kargah: 
Elena Brauer (0511 12607819) 
und Peyman Javaher-Haghighi 
(0511 12607811).

Von Heike Seiker und Elena Brauer

Bei Schneeregen und Kälte 
s tartete der erste Kurs 
„Deutsch für die Pflege“ im 

Dezember 2009.  20 Tei lneh-
merinnen erhielten in einem halb-
jährigen Lehrgang berufsbezogenen 
Deutschunterricht, weiterführende 
Qualifizierung und absolvierten ein 
Praktikum. 

Diesen Kurs haben AWO Region 
Hannover e.V. und kargah in Koope-
ration durchgeführt. Jetzt im Juni 
2010 können die Teilnehmerinnen 
bei Sonnenschein und Wärme ihre 
Zertifikate entgegennehmen - einige 
von ihnen haben sogar einen Arbeits-
vertrag in der Tasche.

Das Programm wird durch den 
Europäischen Sozialfonds (ESF) und 
das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) gefördert. Nach 
einem mehrstufigen Bewerbungsver-

fahren hat die Landeshauptstadt 
Hannover in einem Verbund mit 13 
Trägern den Zuschlag bekommen, 
diese Fördermaßnahmen für Migran-
tinnen und Migranten in der Region 
Hannover durchzuführen. Die Koor-
dination hat ALBuM (Arbeiten – 
Lernen – Beraten mit und für Men-
schen mit Migrationshintergrund) 
übernommen.

Das Programm bietet Migran-

tinnen und Migranten hervorragende 
Möglichkeiten, ihre Deutschkennt-
nisse nach Abschluss der Integrati-
onskurse zu erweitern und gewährt 
einen Einblick in Berufssparten, in 
denen Arbeitskräfte dringend gesucht 
werden. Die Teilnehmerinnen absol-
vierten Praktika in KITAs, Pflegeein-
richtungen und in Arztpraxen: „Ich 
spreche den ganzen Tag Deutsch und 
lerne die Arbeit praktisch kennen“, 
sagt Lara L., „das ist anstrengend, 
aber macht sehr viel Spaß.“ 

Von Minoo Khajeh Aldin 

Am  29. 5. 2010 wurde Yasmin 
Schaschs Ausstellung bei 
kargah in Hannover-Linden 

eröffnet. Yasmin Schasch ist 1983 in 
Aleppo, Syrien, geboren. Sie stammt 
aus einer kurdischen Familie. Im Al-
ter von 13 Jahren wurde sie aus der 
Schule genommen, um die Familie, 
vier jüngere Geschwister, zu versor-
gen. Die Mutter war erkrankt. Mit 
neun Jahren fing sie an zu malen, die 
Familie verbot dies jedoch strikt. So 
malte sie heimlich bei Freunden. 
Eine künstlerische Ausbildung er-
hielt sie nicht. 

Mit 19 Jahren wurde sie verheira-
tet. Kurz nach ihrer Heirat folgte sie 
ihrem Mann im März 2004 nach 
Deutschland, der, ebenfalls Kurde, 
sich in Syrien für die Rechte der kur-
dischen Minderheit einsetzte und 
deshalb mit Gefängnisstrafe rech-
nen musste. Nach acht Monaten 
Aufenthalt im Asylbewerberlager 
wurde die Familie in den Landkreis 
Goslar geschickt. Ihr Mann bean-
tragte politisches Asyl. Der Asylan-
trag wurde abgelehnt. Als seine Frau 
war Yasmin in das Asylverfahren 
integriert. Die Familie erhielt eine 
befristete Duldung. Im März 2007 
wurde ihr Sohn geboren. Im Dezem-
ber 2009 trennte sich Yasmin 
Schasch von ihrem Ehemann und 
zog im Juni 2010 in ihre eigene Woh-
nung. Sie wird wegen der Trennung 
von ihrem Ehemann von der eige-
nen Familie sowie der Familie ihres 
Ex-Mannes in Syrien massiv 
bedroht.

Sie ist wegen des Rückübernah-
meabkommens mit Syrien, das seit 
dem 1. 1. 2010 in Kraft ist, von 

Malen in der Fremde
Zur Ausstellung der syrischen Malerin Yasmin Schasch

Abschiebung bedroht. Zurzeit läuft 
ein Verfahren zur Erlangung eines 
Aufenthaltsrechtes in Deutschland. 
In Deutschland wagte sie ihre Bilder 
zum ersten Mal in Groß Döhren 
auszustellen, die erste größere und 
von der Presse beachtete Ausstel-
lung fand im Oktober 2009 im Kul-
turverein Lewer Däle Liebenburg e. V. 
statt, was für sie nicht ungefährlich 
war. 

Die Bilder von Yasmin Schasch 
erzählen von einer nicht gerade 
fröhlichen Situation. Verbot, Gewalt, 
Zweifel und Gefangensein sind in 
den Bildern lesbar. Eine bittere Situ-
ation, die leider Tatsache und Reali-
tät ist. In Yasmins Bildern spielen 
Frauen die Hauptrolle. Frauen, die 
traurig, verzweifelt und ratlos sind 

Yasmin Schasch vor einem ihrer Bilder

Sprache als Schlüssel zur Arbeitswelt
Erste Erfolge des Programms „Berufsbezogene 

Deutschförderung“ in der Region Hannover

Von Alptekin Kirci

Die Chancen der Vielfalt wa-
ren das Thema einer Veran-
staltung, zu der die SPD-

Ratsfraktion Hannover in die 
Räumlichkeiten von kargah geladen 
hatte. Ca. 80 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer diskutierten die integra-
tionspolitischen Leitlinien der SPD-
Ratsfraktion.

Gastreferent Dr. h. c. Herbert 
Schmalstieg, Oberbürgermeister a. D. 
der Landeshauptstadt Hannover, 
fasste die bisherige Entwicklung der 
Integrationspolitik in Hannover 
zusammen. Durch Prof. Dr. Ursula 
Birsl, Philipps-Universität Marburg, 
wurden aus der Perspektive der 
Demokratieforschung integrations-
politische Prozesse dargestellt und 

bewertet. „Ich freue mich besonders, 
dass wir eine Wissenschaftlerin aus 
der Demokratieforschung für unsere 
Veranstaltung gewinnen konnten. 
Dieser Blickwinkel unterstützt den 
Perspektivwechsel, den wir einleiten 
wollen“, erklärte Alptekin Kirci, 
migrationspolitischer Sprecher der 
SPD-Ratsfraktion Hannover.

Prof. Dr. Ursula Birsl attestierte 
der Integrationspolitik in Hannover 
ein besonderes Maß an Teilhabe-
Orientierung, diese gelte sowohl für 
den lokalen Integrationsplan als 
auch für die integrationspolitischen 
Leitlinien der Fraktion.

Zwischen dem Podium, auf dem 
neben Dr. Herbert Schmalstieg, Prof. 
Dr. Ursula Birsl und Alptekin Kirci 
auch Avni Altiner, Vorsitzender des 
Landesverbands der Muslime in Nie-
dersachsen e.V. (Schura Niedersach-
sen) und Ashgar Eslami, Geschäfts-
führer von kargah vertreten waren, 
und dem Publikum entwickelte sich 
im Laufe des Abends eine lebendige 
Diskussion.

Am Ende des Abends war man 
sich einig, dass die integrationspoli-
tischen Leitlinien eine gute Grund-
lage für die zukünftige Integrations-
politik in Hannover sind und dass 
sie um die Zugangsmöglichkeiten 
zum Arbeitsmarkt bei im Ausland 
erworbenen Abschlüssen ergänzt 
werden müssen. „Der Abend hat 
gezeigt, dass wir auf dem Weg zu 
einer chancenorientierten Diskus-
sion sind. Es ist höchste Zeit, dass 
wir voneinander lernen und dass wir 
die Menschen, die mit uns zusam-
men leben, mit ihren Fähigkeiten 
und Kulturen wertschätzen“, erklärte 
Alptekin Kirci zum Ende der 
Veranstaltung.

Die Chancen der Vielfalt: 
Fähigkeiten und Kulturen müssen wertgeschätzt werden

Sprechen über Bilder
Eine Fotoaktion zum Thema „Vielfalt leben im Stadtteil“

Bei der Übergabe der Zertifikate

Die Klasse 8c des Schulzentrums Badenstedt

Mila Dörmann, geboren in 
Weißrussland, ist mit 22 
Jahren als Au-pair nach 

Deutschland gekommen. Ihre Mut-
tersprachen sind Russisch und Weiß-
russisch. Deutsch hat sie als Zweit-
sprache in unterschiedlichen Kursen 
gelernt. Durch das Leiten einer inter-
nationalen Mutter-Kind-Gruppe ist 
sie schon mit verschiedenen Kul-
turen in Berührung gekommen. Auf-
grund ihres Migrationshintergrundes 
interessiert sie sich dafür, wie Kinder 
oder Erwachsene eine zweite oder 
dritte Sprache lernen. 

Gemeinsam Deutsch lernen
Zwei Praktikantinnen bei kargah berichten von ihren Erfahrungen

Учитъ немецкий язык вместе

Marie Bansner, gebürtige Deutsche, 
wohnt in Linden-Nord, wo sie täg-
lich das gemeinsame Zusammenle-
ben verschiedener Kulturen genießt. 
Sie  interessiert sich sehr für andere 
Länder und Sprachen und reist des-
wegen viel in der Welt umher. Für 
zwei Monate hat sie Kindern in Spa-
nien Deutsch als Zweitsprache 
beigebracht. 

Beide haben bei kargah Deutsch-
unterricht für Erwachsene gegeben. 
Darunter waren Menschen aus der 
Türkei, Russland, dem Libanon, Sri 
Lanka, der Ukraine, dem Iran, 



Erwähnenswert sind außerdem noch 
der Stand vom EWRIKA-Erfinder-
club, an dem man interessante Dinge
ausprobieren kann, und der Stand 
vom Talisa-Verlag mit zweispra-
chigen Kinderbüchern.

Zum Abschluss wird von der tür-
kischen Kinderbuch-Verlegerin Aylin
Keller und von Jürgen Liedtke aus 
dem LindenVision-Team ein Mär-
chen in Türkisch und Deutsch vorge-
lesen. Bis das Fest ganz zu Ende ist,
darf noch weiter gespielt, gelacht 
und gefeiert werden... bis zum näch-
sten Jahr an diesem Ort. (ms)

Samstagnachmittag gegen 14:30 
Uhr in Linden-Nord. Die Son-
ne strahlt von einem makellos 

blauen Himmel auf den Spielplatz in 
der Stärkestraße. Unter den schat-
tigen Bäumen spielt sich ein geschäf-
tiges Treiben ab. Zum dritten Mal in 
einem Jahr wird auf dem Spielplatz 
ein großes multikulturelles Fest ge-
feiert, diesmal stehen die Kinder im 
Mittelpunkt und führen zum Teil 
auch Regie. Vor dem Startschuss 
proben auf der Bühne die jungen 
Moderatorinnen Marie Okropiridze 
(zwölf Jahre) und Klara Ritter (elf 
Jahre) ihren Einsatz, und die acht-
köpfige Mädchentanzgruppe mit 
Leadtänzerin Iloneta legt zu mitrei-
ßenden Bollywoodklängen richtig 
los. Dann tönen aus den Lautspre-
chern von Radio Flora freche Kin-
derlieder: „ein Vogel, ein Vogel…“.

Mittlerweile sind die ersten far-
benfrohen Zeichnungen mit aufge-
malten Indianer-Tipis in der Sonne 

getrocknet und werden als Anlei-
tungen für den Bau von Indianerzel-
ten an eine Stellwand gepinnt. Spä-
ter werden tatsächlich aus einfachen 
Stangen und Bettlaken perfekte 
kleine Tipis errichtet und mit Farben 
geschmückt. Die Erwachsenen wer-
den inzwischen von den Kindern als 
Indianer geschminkt. Eine Gruppe 
von Mädchen bemalt einen flachen 
Tisch mit einer großen runden Öff-
nung als Tor für das Wasserbomben-
wettwerfen, das später für eine ange-
nehme nasse Abkühlung sorgen 
wird. Vor dem großen Kletterschiff-
Spielgerät ist ein Parcours aus Schnü-
ren und Luftballons errichtet wor-
den, hier werden die Zeiten der 
eifrigen Läufer und Läuferinnen 
gestoppt und aufgeschrieben, wäh-
rend sich die „Großen“ um den Grill 
versammeln, denn dort gibt es 
Lavash, ein gefülltes Fladenbrot, 
süßes Gebäck aus Vietnam, alge-
rischen Pfefferminz- und persischen 
Schwarztee,  dazu köst l ichen 
Obstsalat.

Um 15 Uhr ist es dann so weit, das 

Fest wird von den MitarbeiterInnen 
des kargah-Stadtteilbüros und Lin-
denVision in russischer, türkischer, 
persischer und deutscher Sprache 
offiziell eröffnet. Der Platz vor der 
Bühne füllt sich schlagartig, als die 
ersten Takte von Michael Jacksons 
„Billy Jean“ ertönen und Florint, 
unser M. J.-Junior, seinem großen 
Vorbild nacheifert. Er ist zwölf Jahre 
alt und seit einem Jahr dabei. Rau-
schender Beifall. Dann hören wir 
den neunjährigen Luca auf seiner 
Djembe-Trommel mit Freestyle-
Rhythmen. Nachdem er einen 
großen Applaus geerntet hat, verrät 
er uns, dass er schon seit fünf Jahren 
trommelt, aber trotzdem noch ein 
bisschen Lampenfieber gehabt hat. 
Die beiden Moderatorinnen Marie 
und Klara werfen sich gekonnt die 
Bälle zu und steigern die Spannung 
zwischen den Auftritten. Die Bolly-
wood-Tänzerinnen (acht bis neun 
Jahre alt) bezaubern das Publikum 
mit perfekt einstudierten Bewe-
gungen zu bekannten indischen 
Songs. Außerdem gibt es noch zwei 

Am Sonntag, dem 6. Juni, fand 
in der Sportstätte des Polizei 
SP der erste Cup der Integra-

tion statt. Unter der Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeister Ste-
phan Weil und Polizeipräsident Uwe 
Binias traten 16 Teams, die norma-
lerweise nichts mit Fußball zu tun 
haben, zum Freundschaftsturnier 
an. 

Mit von der Partie waren unter 
anderen die berühmten Hannover 
Indians, die Hannover Scorpions, 
die UBC Tigers, der HSV Hannover 
und der Afrikanische Dachverband 
Nord. Warum es hier ausgerechnet 
Nicht-Fußballer miteinander aufneh-
men, wollten wir von Gerd Levin, 
dem Vorsitzenden des PSV, wissen. 
Es gehe darum, dass alle unter glei-
chen Voraussetzungen spielen und 
von vornherein ein Leistungsgefälle 
vermieden werde. Ziel der Veranstal-
tung war es, zu zeigen, dass es kei-
nen Unterschied macht, welcher 
Farbe oder Nationalität jemand 

angehört. Ein faires Miteinander und 
ein friedlicher Wettstreit, aber auch 
ein gemeinsames Feiern standen 
dabei im Vordergrund. Der Erlös aus 
der Veranstaltung geht an kargah, 

Zum ersten Mal in Hannover: Cup der Integration
Friedliches Fußball-Benefizturnier auf dem Gelände des Polizeisportvereins

der Verein sorgte während des Tur-
niers für Tee, leckeres Gebäck sowie 
für Spaß und Spiele für die Kleinen.

Für Spannung bei der Eröffnung 
sorgten zwei Kinderteams, die D-Ju-
nioren des PSV Hannover und die 
Internationale Schule. Trainer Paul 
Momeluh gab den Acht- bis Neun-
jährigen lebhafte Unterstützung vom 
Spielfeldrand. Das Spiel gewannen 
die D-Junioren, aber nach dem Spiel 
sangen beide Gruppen gemeinsam 
zu Paul Momeluhs Gitarrenspiel 
„Wir sind ein Team, einer für alle, 
alle für einen, darum sind wir stark.“ 
Berhant Gülek (acht Jahre) freute 
sich über den Sieg, zu dem er mit 
einem Torschuss beigetragen hatte, 
und Isabella, Pauls Tochter, eine gute 
Beobachterin der Spiele, strahlte in 
die Kamera. 

Die siebener Mannschaften 
spielten dann jeweils im 20-minü-

tigen Rhythmus bis 17 Uhr. Gewin-
ner wurde die Polizeidirektion Han-
nover, die den Wanderpokal aus den 
Händen des Polizeipräsidenten Uwe 
Binias entgegennahm. Noch vor dem 
Abschluss trat die Traditions-Elf von 
Hannover 96 gegen ein gemischtes 
Promi-Team an.

Zuschauerkommentare: Es ist fas-
zinierend zu sehen, dass ein gutes 
Eishockey- oder Handballteam auch 
guten Fußball spielen kann… das 
Frauenteam Mellendorf hat sehr gut 
zusammengespielt und kombiniert… 
dass Frauen in Männerteams mitge-
spielt haben, sagt auch etwas über 
Integration aus… man kann es auch 
auf unterschiedliche Sportarten 
beziehen, die hier gemeinsame Sache 
gemacht haben… im Sport gibt es 
inzwischen keinen rein deutschen 
Verein mehr… insbesondere Fußball 
verbindet alle Nationalitäten… (ms)

Reges Treiben zwischen den Spielfeldern

Gebannt wurde das Geschehen auf der Bühne verfolgt

Singen mit Trainer Paul Momeluh

Kindertanzgruppe „Legende“

Großartige Moderation von Marie und Klara

Von Kathrin Rose
 

Anlässlich des einjährigen Jubi-
läums der KinderSpielWelten 
weist das Stadtteilbüro von 

kargah auf ein neues Angebot hin: 
die Leseecke.

Jeden Tag zwischen 14 und 16 Uhr 
können Bücher eingesehen, gelesen 
und ausgeliehen werden.

Jeden Donnerstag gibt es das 
Angebot, an Vorlesestunden teilzu-
nehmen und aktiv mitzuwirken. Kin-
der und Eltern können deutschspra-
chige Bilder- und Kinderbücher in 
andere Sprachen übersetzen und vor-
lesen, in Geschichten verschiedene 
Kulturen kennen- und verstehen ler-

Eröffnung der Leseecke 
in der Stärkestraße

nen, Sprachbarrieren verlieren, Lese-
kompetenzen fördern, Ängste 
abbauen und in angenehmer Atmo-
sphäre Zeit mit Büchern verbringen.

Möglich geworden ist dies durch 
die zahlreichen Bücherspenden von
lieben und ganz lieben Menschen im
Stadtteil und anderswo. Ganz beson-
ders danke ich dem Kindersozialla-
den Lichtpunkt der Erlösergemeinde
in Linden-Süd und namentlich Olaf 
Wolf für die großartige Spende von
ca. 350 niegelnagelneuen Büchern.
Für alle Fragen offen:
Kathrin Rose
Stadteilbüro kargah e.V.
Tel.0511/1236788
E-mail: kathrin.rose@kargah.de

Eine Ecke zum Schmökern

Una fiesta de niños, para niños

El 5. de Junio en la Stärkestraße se celebró con una grande y colorida 
fiesta el aniversario del primer año de la plaza de juegos KinderSpiel-

Welten. Para los niños hubo posibilidades de todo tipo para demostrarse 
creativamente; fueron invitados a pintar, pintarse el rostro, disfrazarse, 
demostrar sus talentos con ejercicios deportivos. Sobre el escenario bailaron 
al ritmo de la música de diversas culturas, también se relataron cuentos en 
varios idiomas. Como se pudo observar, no sólo para los pequeños fue esto 
un motivo de diversión.

Ein Fest von Kindern für Kinder
Einjähriges Jubiläum der KinderSpielWelten wurde mit Begeisterung gefeiert

komische Theatereinlagen von den 
beiden russischen SchauspielerInnen 
Natasha und Sergej - sowie Folklore-
tänze mit der russischen Kinder-
volkstanzgruppe „Legende“, die mit 
zwei Altersgruppen in wunderschö-
nen Trachten auftritt. Endlich ist die 
Gelegenheit da, alle Tänze zu zeigen, 
die im letzten Jahr dem Dauerregen 
zum Opfer fallen mussten. Inzwi-
schen tauchen in der Menge immer 
wieder kunstvoll bemalte Gesichter 
auf, sie sind von zwei kleinen Exper-
tinnen geschminkt worden und laden 
dazu ein, fotografiert zu werden. 
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Unser Planet

kargah-Haus
Wachstum ohne Grenzen? Alterna-
tiven zum grenzenlosen Wachstum

Die Überproduktion, verbunden mit 
dem Massenkonsum, führt zur Ver-
schwendung der begrenzten Roh-
stoffe. Unser herrschendes Lebens- 
und Wirtschaftsmodell hat zu einem 
dramatischen Klimawandel geführt. 
Aufgrund dieser Entwicklung wer-
den wieder soziale, ökologische und 
solidarische Wirtschaftsmodelle dis-
kutiert. Die Lösungsansätze reichen 
von einem generellen Systemwech-
sel, Null-Wachstum, staatlichen Inve-
stitionen für einen Green New Deal 
bis zur Einführung eines verbind-
lichen individuellen Ökologischen 
Fußabdrucks. Die unterschiedlichen 
Ansätze werden in einem Referat 
vorgestellt und sollen gemeinsam 
diskutiert werden. 

Café Siesta (Faust)
„Sueños Cubanos - Kubanische 
Träume“
Dokumentarfilm von Hans-Peter 
Weymar. 

50 Jahre Revolution in Kuba - Anlass 
für eine dokumentarische Film-
Reise „auf den Spuren der Revolu-

Attac – Sommerprogramm 2010
tion“, in mehrfachem Sinne.

Zwischen Havanna und der Sierra 
Maestra im Osten der Insel, wo Ende 
1956 die Rebellen ihren Guerillakrieg 
gegen die Armee der Batista-Diktatur 
begannen, begegnen wir ganz unter-
schiedlichen Menschen. Sie geben 
Einblicke in ihr Leben im kuba-
nischen Sozialismus und vermitteln 
ihre Sicht auf „la revolución“. Dabei 
geht es weniger um theoretische 
Erörterungen und Analysen, sondern 
um die konkrete Welt der Protago-
nisten - um ihre praktischen Erfah-
rungen, um Hoffnungen, Träume, 
Probleme, Freuden und Leiden. Nach 
Art eines Road Movies wird - ange-
bunden an Orte und Geschehnisse, 
die im Laufe der Revolution eine 
Rolle spielten - immer wieder der 
Bogen gespannt von den 50er Jahren 
bis heute und in die Zukunft.

Im Anschluss an den Film werden 
wir über die aktuelle Situation in 
Kuba diskutieren.

Café Siesta (Faust)
Die Privatisierung öffentlicher Auf-
gaben in Hannover: 
Public Privat Partnership (PPP)

Mit der Zunahme des nach lukra-
tiver Anlage suchenden Kapitals und 
der u. a. durch die Schuldenbremse 

verursachten Haushaltsprobleme der 
Kommunen bewegen sich zwei Ent-
wicklungen aufeinander zu:

Die zunehmende Unfähigkeit der 
Kommunen, ihren gesetzlichen Ver-
pflichtungen aus eigenen Haushalts-
mitteln gerecht zu werden. Das führt
zu einer immer umfangreicher wer-
denden Privatisierung öffentlicher 
Daseinsvorsorge mittels PPP.

Trotz aller vorliegenden negativen
Erfahrungen der Kommunen ist auch 
in Hannover mit dem Neubau der 
IGS Mühlenberg ein PPP-Projekt in
der Diskussion. Darüber wird refe-
riert, darüber wollen wir miteinan-
der sprechen.

Café Siesta (Faust)
Solidarische Ökonomie - eine reale 
Alternative zum Neoliberalismus?

Dieser Vortrag im Rahmen des Som-
merprogramms von Attac Hannover 
soll interessierten ZuhörerInnen
einen kurzen Einblick in das Thema
"Solidarische Ökonomie" geben. Es
werden Praxisbeispiele aufgezeigt
und Zukunftsperspektiven vermit-
telt. Außerdem wird auf die Arbeit 
der Attac Bundes-AG "Solidarische
Ökonomie" näher eingegangen. Im 
Anschluss daran erfolgt eine
Diskussion.

08-10. 07., 19.30 Uhr
Warenannahme (Faust)
Theaterprojekt des Studienganges 
Darstellendes Spiel der Leibniz 
Universität Hannover
Eintritt: 3,- Euro

Erbsen, Tod und Langeweile – 
was bleibt von Georg Büchners 

Dramen heute? Dieser Frage gehen 
Studierende des Studienganges Dar-
stellendes Spiel innerhalb eines uni-
versitären Theaterprojektes im Som-
mersemester 2010 an der Leibniz 
Universität Hannover nach. 30 Stu-
denten erforschen in drei Spielgrup-
pen drei berühmte Dramen Büch-
ners: „Dantons Tod“, „Leonce und 
Lena“ und „Woyzeck“. 

In der Umsetzung erproben und 
realisieren sie verschiedene experi-
mentelle Verfahren des Gegenwarts-
theaters und präsentieren ihre Auf-
führungen und Arbeitsergebnisse im 
Rahmen eines großen Theaterabends 
in der Faust-Warenannahme.

Das Projekt ist Teil einer bundes-
weit einmaligen Lehramtsausbildung 
im Fach Theater an der Leibniz Uni-
versität. Dabei handelt es sich um 
ein Theorie und Praxis integrie-
rendes, wissenschaftlich-künstle-
risches Studium.

Büchner 
hoch drei
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Niemand weiß seinen Namen,
noch welchen Mühen er sich un-

terzogen hat“, schrieb der antike
Dichter Aratos über den Helden, den
dieses Sternbild darstellt. Die alten
Griechen nannten ihn einfach „den
Knienden“. Schon damals war der
mythologische Ursprung des Stern-
bildes im Dunkeln der Geschichte
verborgen. Heute kennen wir dieses
Sternbild als Herkules. Diesen Na-
men bekam es von den Römern, die
in der Himmelsfigur den berühmten
Helden der antiken Sagenwelt – Her-
kules – sahen. Allerdings geht die
Herkunft des Sternbildes auf Meso-
potamien zurück und ist mit dem sumeri-
schen Helden Gilgamesch verbunden. 

Gilgamesch war ein legendärer König
der sumerischen Stadt Uruk. Über sei-

ne Taten erzählt das berühmte Gilgamesch-
Epos, das erste Schriftdenkmal der Weltge-
schichte. Es stammt aus dem 27. Jahrhun-
dert v. Chr. und wurde auf Tontafeln mit
Keilschrift niedergeschrieben. Der Held des
Epos – halb Gott, halb Mensch – geht durch
Gefahren, kämpft gegen Feinde und besiegt
sie. Er erkennt den Sinn des Lebens und die
Bitterkeit des Todes seines Freundes. Dem
König Gilgamesch wird das Bauen der
Stadtmauer zugeschrieben. Die Mauer war
mehr als 11 km lang und etwa 9 m hoch
und hielt Feinde ab. In ihrem Schutz konnte
Uruk eine blühende Stadt des Altertums
werden. Gilgamesch erkämpfte auch die
Unabhängigkeit seiner Stadt (2675 v. Chr.)
und wurde in Mesopotamien sogar nach

vielen Jahrhunderten verehrt und vergött-
licht. 

Die vier hellsten Sterne des Herkules
bilden am Himmel ein fast gleichseiti-

ges Rechteck. Aus den restlichen Sternen
des Sternbildes setzen sich mehrere weitere
Vierecke zusammen. Um dieses nicht be-
sonders auffällige Sternbild zu erkennen,
muss man Arktur (den hellsten orange-roten
Stern im Bootes) mit Gemma (dem hellsten
Stern in der Nördlichen Krone) gedanklich
verbinden und diese Linie weiter nach links
oben verlängern. Dann stößt man auf das
Sternbild Herkules. Die Figur liegt, von un-
seren Breiten aus betrachtet, kopfüber. Ihre
Füße sind oben und zeigen auf den Nördli-
chen Himmelspol. Der Hauptstern mit dem
arabischen Namen Ras Algethi („der Kopf
des Knienden“) befindet sich ganz unten im
Sternbild. Wie auf den alten Sternkarten
dargestellt, hat Herkules ein Knie gebeugt

und einen Fuß auf den Kopf der Dra-
chen gestellt: So triumphiert er über
den Drachen Ladon, der die golde-
nen Äpfel von Hera bewachte. Der
besiegte Ladon wurde von der Göttin
auch an den Himmel versetzt – als
das Sternbild Drachen zur Beloh-
nung für den Treuedienst. 

Herakles – so nannten die alten
Griechen Herkules – war der

Sohn des Hauptgottes Zeus und der
sterblichen Frau Alkmene. Die anti-
ken Legenden erzählen von seiner
außergewöhnliche Kraft und Intelli-
genz. Es war ihm gelungen, die

zwölf unerfüllbaren Aufgaben des Königs
von Mykene zu erledigen. Einige antike
Autoren äußerten die Meinung, dass die
zwölf Aufgaben des Herakles in den zwölf
Tierkreiszeichen widergespiegelt wurden.
Doch manche der Tierkreiszeichen kann
man nicht mit Herakles Taten verbinden. 

Ras Algethi, der Hauptstern im Herku-
les, gehört mit dem 500-fachen Durch-

messer und der 800-fachen Lichtkraft unse-
rer Sonne zu den größten Sternen, die wir
kennen. Dieser rote Riese steht in 430
Lichtjahren Entfernung von der Erde. We-
gen des großen Abstands erscheint er uns
jedoch nicht besonders auffällig.

Im Sternbild Herkules liegt einer der
schönsten Kugelsternhaufen mit über

500.000 Sternen. In klaren mondlosen
Nächten kann man ihn mit bloßem Auge als
kleinen runden, nebligen Fleck sehen.  ya

Der Sternenhimmel im …

… Juli
Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des
Jahres wieder an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa
22 Uhr geöffnet. Weitere Informationen und Aktuelles unter
www.sternwarte-hannover.de.

Die beste Beobachtungszeit für Herkules ist im Juli gegen
Mitternacht, wenn das Sternbild hoch im Süden steht.

Hartz IV-Bezieher darf in großer Wohnung bleiben
Urteil: Hartz IV Bezieher dürfen in größerer Wohnung ver-
bleiben, weil die Arge keine schlüssige Datenerhebung
des ortsüblichen Mietspiegels erhob. Das Sozialgericht
Koblenz entschied, dass Hartz IV-Bezieher nicht zwangs-
läufig einen Anteil der Miete selbst tragen müssen. Die
Behörde müsse prüfen, ob die Gesamtmiete dem ortsübli-
chen Mietspiegel entspricht. Die Behörde hatte jedoch
diesen Nachweis nicht hinreichend belegt. Denn die Arge
hatte lediglich eine Auflistung von Wohnungen dem Ge-
richt vorgelegt und erläutert, man habe Wohnungsanzei-
gen in regionalen Zeitungen für die Ermittlung des Miet-
spiegels zugrunde gelegt. Dabei habe man einmal in der
Woche die drei günstigsten Wohnung, jeweils aufgeteilt
nach der Wohnungsgröße für die „ortsübliche Miete“ er-
fasst. Eine weitergehende Datenerhebung habe jedoch
nicht statt gefunden. Das Gericht verwies darauf, dass ne-
ben der reinen Datenerhebung auch die Darstellung des
Konzepts der Ermittlung des örtlichen Mietspiegels ein
wesentlicher Bestandteil der Angemessenheitsermittlung
sei, so wie es das Bundessozialgericht unlängst geurteilt
hatte. Im konkreten Fall lebt ein Paar, dass auf ALG II-Be-
züge angewiesen ist, in einer 96 Quadratmeter großen
Wohnung. Die Kaltmiete von 400 Euro plus Nebenkosten
wurde von der Arge beglichen. Die Behörde forderte je-
doch den Kläger dazu auf, in eine 60 Qudratmeter große
Wohnung zu ziehen, da diese für zwei Personen „ange-
messen“ sei. Da das Ehepaar der Umzugsaufforderung
nicht nachkam, kürzte die Behörde die Mietkosten. Die
Differenz sollte das Paar vom Hartz-IV Regelsatz beglei-
chen. Das Gericht gab dem Kläger im vollen Umfang
Recht. Zwar dürfe die Behörde zum Umzug in eine kleine-
re Wohnung auffordern, die Behörde konnte jedoch nicht
nachweisen, ob die Miete tatsächlich durch einen Umzug
gesenkt worden wäre. (sb)

Auch bei ALG II wird Hundesteuer fällig
Bezieher des Arbeitslosengeld II (Hartz IV) müssen laut
eines Urteils des Oberverwaltungsgericht (OVG) in Mün-
ster den vollen Satz an Hundesteuer für ihren Hund be-
zahlen. Die Richter urteilten, dass der Grundsatz, dass
das Existenzminimum nicht versteuert werden darf in Be-
zug auf die Hundesteuer keine Rolle spielt (Az: 14 A
3020/08 sowie Az: 14 A 3021/08). Das Oberverwaltungs-
gericht wies eine Klage in zweiter Instanz zurück. Zwei
Rentner hatten geklagt, da die Kommune den volle Hun-
desteuer verlangte. In erster Instanz beim Verwaltungsge-
richt Gelsenkirchen hatten die beiden Kläger noch Recht
bekommen, allerdings wurde einer Revision beim Ober-
verwaltungsgericht statt gegeben. Laut OVG ist Hunde-
steuer eine Aufwandssteuer. Die Steuern für den Hund
seien unvermeidbar, wie es in dem Urteil hieß. Die Kläger
hatten argumentiert, dass sie sich die Hundesteuer auf-
grund des geringen Einkommens nicht leisten könnten
und aus diesem Grund den Hund weg geben müssten.
Dieses Argument ließen die Richter jedoch nicht gelten.
Das Oberverwaltungsgericht verwies jedoch darauf, dass
die Kommunen im Einzelfall und als Ausnahme einen „Bil-
ligkeitserlass“ erlassen könnten. Diese Entscheidung ist
jedoch eine Kannleistung und wird von den Kommunen
selbst beschieden. (gr)

Lindenspiegel Info-Spalte:

Aktuelles 
zu Hartz IV
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Letztens …

Von Hans-Jörg Hennecke

Verwandtschaft kann eine Strafe sein,
dachte Lindemann, je entfernter, desto
mehr. Er fand das Vorurteil wieder einmal
bestätigt, als er kürzlich einen folgenrei-
chen Anruf erhielt. „Hier ist deine Cousi-
ne Renate aus München“, begann sie ihre
Ansprache. Lindemann erinnerte sich an
keine Renate, schon gar nicht im Umfeld
des FC Bayern. Um nicht aufzufallen
fragte er: „Was machst du in München?“
„Ich wohne hier, bin doch vor zwanzig
Jahren aus Linden weg, wegen Job. Na ja,
ein Mann war auch im Spiel.“ Lindemann
erinnerte sich an keinen Mann, der eine
Lindenerin weglocken könnte, was die
Dame nicht störte. „Ich habe eine Bitte.
Mein Sohn Mirko hat ein Vorstellungsge-
spräch in Hannover und ich hätte es gern,
wenn er bei dir einige Tage wohnen könn-
te. Der ist nämlich erst 19 und kennt nur
das Hotel Mama. Immerhin bist du sein
Onkel.“ Lindemann fiel der Enkel-Trick
ein, wo angebliche Verwandte auftauch-
ten, unter einem Vorwand 30.000 Euro ab-
kassierten und auf Nimmerwiedersehen
verschwanden. Vielleicht gab es neuer-
dings den Neffen-Trick, eingefädelt von
schlauen Schein-Cousinen? 
Lindemann prüfte die Anruferin. „Sage

Der Neffen-Trick Während des Wartens
Lindemann & Stroganow erklären die Welt

mal, Renate, wie hieß unsere Tante in Lim-
mer?“ „Hast du das vergessen?“ „Nein, ich
will dich prüfen.“ „Glaubst du, ich bin de-
ment? Die hieß Alina.“ Lindemann überleg-
te: Hieß die alte Dame nicht Alissa? Jeden-
falls beschloss er, wachsam zu bleiben.
„Mirko kommt morgen mit dem Zug um
16.45 Uhr in Hannover an. Hol ihn bitte ab.“
Lindemann sah keinen Ausweg aus der fami-
liären Umklammerung und fügte sich zähne-
knirschend. „Wie erkenne ich ihn, hat er sei-
nen Teddybär dabei?“ „Nein, er ist Sportler,
hat eine Mütze von Bayern München auf,
das dürfte bei euch nicht so häufig vorkom-
men.“ Gottseidank, dachte Lindemann, aus-
gerechnet der FC Arroganz.
Schon auf dem Bahnsteig machte Mirko sei-
nen Onkel Lindemann sprachlos. Das lag
aber nicht am Bayern-Käppi. „Ich bin der
Mirko und du bist Onkel Lindemann. Soweit
richtig?“ Der Bayer grinste selbstbewusst.
Lindemann nickte unsicher. „Also zur Sa-
che. Mama ist ziemlich von gestern. Ich wer-
de nicht mit dir kommen, weil ich eine Blei-
be bei Corinna habe. Die wohnt übrigens am
Lindener Markt. Ich weiß von Mama, dass
Linden der Nabel der Welt ist, aber ich bin

an anderen Körperteilen interessiert.“ Linde-
mann dachte an lange Beine und vermutete,
dass der sportliche Junge mit Corinna viel-
leicht für den Hannover-Marathon trainieren
wollte. „Also Alter, leg dein greises Haupt
zur Ruhe, ich störe dich nicht.“ „Aber deine
Mutter...?“ Lindemann fürchtete telefoni-
sches Ungemach. „Die wird anrufen
und mich nach dir fragen...“ „Die
ruft mich auf meinem Handy an
und ich sage ihr dann, wie toll es
bei dir ist. Vergiss mal nicht:
Ich bin volljährig.“ Mirko
tippte lässig an der Bayern-
Mütze und verschwand im Ge-
wühl. Lindemann war platt, fühlte
sich aber nicht unwohl. Ruft die
Cousine an, konnte er auf Trai-
ningsstrecken des Neffen ver-
weisen. Der war immerhin
volljährig. Damit hatte Lin-
demann seine Ruhe und
gegenüber dem üblen
Enkel-Trick noch
glatte 30000 Eu-
ro ge-
spart.
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Von Kersten Flenter

Wir warteten an der neuen Fußgänger- und Radfahrerampelanlage
am Küchengarten und starrten seit vierzehn Stunden gebannt auf
das Rotlicht. Neben Stroganow, Mittelschmidt und mir warteten
noch 73 andere Lindener Menschen, man konnte diese Szene also
durchaus als Public Viewing bezeichnen. Nicht einmal die Afghani-
stan-Fähnchen an Stroganows Klappradlenker konnten die Blicke

der Passanten von dem
kleinen roten Männ-

chen ablenken. Vor-
runde und Achtelfi-

nale der Fußball-
weltmeisterschaft
gingen vorüber,
wir verfolgten die
entscheidenden
Spiele auf Mittel-
schmidts iPhone.

Das deutsche Team
deklassierte England,
Gauck oder Wulff
wurden zum Bunde-

spräsidenten ge-
wählt, wen interes-
sierte das schon.
Die Regierung
nutzte die Ablen-
kung der WM wie-

der einmal zur
schnellen und

unauffälligen
Verabschiedung unpopulärer
Gesetze. „Immer dieselbe Ma-
sche“, motzte Stroganow, „man
erfreut sich an den ersten Son-
nenstrahlen des Jahres, geht ins
Schwimmbad, und schneller als
der Schmerz nach einer Arsch-
bombe vom Dreier einsetzt, hat
dir die GEZ die dreifachen Ge-
bühren vom Konto geklaut.
Dann kommst du nach Hause
und bist auf einmal verpflichtet,
deiner Schwiegermutter Sterbe-
hilfe zu leisten, während du ei-
nen Bettelbrief der FDP aus
dem Briefkasten fischt, in dem
du aufgefordert wirst, dein

überflüssiges Einkommen als Spende für bessere Bildungschancen
armer Anwaltskinder zu opfern.“ „Hinter allen Rücken ist Ruh“,
sagte ich. Die Alleinerziehende mit dem Hollandrad, die neben
Stroganow wartete, hielt ihrer Tochter im Kindersitz die Ohren zu.
Eine Familie hinter uns breitete gerade ihre Kücheneinrichtung aus,
um ein Picknick einzuschieben, als die Ampel plötzlich auf grün
schaltete. Unser Menschenauflauf setzte sich in Bewegung, kam
aber auf der Mittelinsel wieder zum Halten, da die zweite Ampel
nun wieder auf rot umgesprungen war. Als ich mich umsah, stellte
ich fest, dass sich unsere Masse ungefähr verdoppelt hatte, denn
die Menschen, die aus der Gegenrichtung vom Küchengarten aus
in Richtung Limmerstraße die Fössestraße überqueren wollten, hat-
ten natürlich das selbe Problem wie wir. Nun standen etwa 150
Leute auf halber Strecke, geballt wie eine römische Kohorte in
Schildkrötenposition. „Wer denkt sich denn so eine schwachsinnige
Ampelschaltung aus?“, murrte Mittelschmidt. „Leute wie du“, sag-
te Stroganow, „hochgebildete Ingenieure.“ „Regt euch doch nicht
auf“, beschwichtigte ich, „der Trend geht eh wieder zum Kreisver-
kehr. Aus zuverlässiger Quelle weiß ich, dass hier demnächst
Deutschlands erster Fußgängerkreisel entstehen soll. Es gibt auch
bereits einen solventen Investor, die Carlyle-Group.“ Wehmütig
blickte ich zurück Richtung Limmerstraße. Vor zwei Tagen hatte
ich mich in Linden-Nord auf den Weg gemacht und immer noch
nicht die Grenze nach –Mitte überwunden. Dafür hatte ich eine
Menge neuer Bekanntschaften geschlossen und viele interessante
Gespräche geführt. Endlich schaltete die Ampel auf grün. Ich rieb
mir den Stoppelbart und sah meinen Mitmenschen zu, wie sie wie-
der in ihre virtuellen Welten verschwanden.

Zwei Lindener er-

klären die Welt – die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.


